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dition alle Annoncen- Burcaux an.
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Sonntag, den 8 . Juni 1903

Zur Tagesgeschichte.
* Karlsruhe , 7 . Juni.

Graf Paul v. Hoeusvroech
veröffentlicht in Nr . 253 der „M. N. N .

" , Vor
Abendblatt , einen Brief an Herrn Professor Dr.
^ rauert , der die Antwort auf den Brief des letzteren
verrn an Professor Graf Du Monlin-Eckart sein soll.

Brief des Apostaten ist bezeichnend einmal fite
?C)l Hast , der den Mann beseelt, dann aber auch für
?eu Größenwahn und die kranlhafte Einbildung, an
°rr er leidet. Es heißt in dem Briefe Eingangs :

„Geehrter Herr Professor !

. .. gebrauche diese Anrede, theils weil Sie wohl nicht
" wischen werden , daß unsere früheren freundschaftlichen
Drehungen auch jetzt noch in der Anrede zum Ausdrucke
ommen, hauptsächlich aber dehhalb , weil ich selbst, nach

« vrem an den Grafen Du Moulin -Eckart gerichteten
Griefe, diese früheren Beziehungen absolut durchschnitten
ru sehen wünsche.

"

Graf Hoensbroech bezeichnet es weiter als das gute
wecht Professor Dc . Grauerts, die Einladung zum
^ ksuch der Versammlung irn Kaimsaale abzulchnen.
Dagegen erhebt er Einspruch dagegen, daß Dr.
^ kauert des Grafen Mutter und die geistig -religiöse
Innung zwischen Mutter und Sohn in die Oeffent-
" chkeit „hineingezerrt " habe. Der Herr Graf beliebt
X.Qx’ als eine „gefühllose Taktlosigkeit" zu bezeichnen,
hoensbroech wendet sich dann dagegen, daß die Ver-
winnrlung, in der er sprach, ein „Religionsgespräch"
Wvesen sei . Me Versammlung sei eine politische
Versammlung gewesen . Sein (Hoensbroechs) Werk
Wer das Papstthum sei von einer Reihe von Ge¬
kehrten in verschiedenen Zeitschriften als „durchaus
wissenschaftliche Leistung gewerthet und besprochen"
worden , habe „eine geradezu erstaunliche Verbreitung
m kürzester Zeit gefunden", sei „in den Händen von
Kaufenden

" , und „beeinflusse " also zweifellos diese
Tausende gegen das Papstthum ungünstig.

„Wäre es , fährt Hoensbroech fort , für das Papstthum ,
dem Sie dienen , nicht ein Vortheil gewesen, wenn Sie mich
vor der Münchener Bevölkerung und vor Deutschland als

Unwissenschaftlich bloßgestellt hatten ? Hätten Sie dadurch

Nicht mit einem Schlage den weitverbreiteten Einflug
tneincs Werkes zu nichte gemacht? — Nein , Herr Professor,
ber Grund Ihrer Ablehnung , sich an der Debatte über den

Toleranzantrag zu betheil,gen , war nicht der , daß die

Debatte „ein Religionsgespräch des 16 . Jahrhunderts
"

darstellte, nicht der, daß Sie „als Mann der objektiven
Forschung

" die Berührung mit meinen „einseitigen Geistes¬
erzeugnissen

" für Ihrer unwürdig hielten , sondern der ein¬
ige Grund , weßhalb Sie nicht kamen, war , weil Sie —

fch meine nicht Sie persönlich, sondern Sie als Vertreter
der katholischen Wissenschaft — nicht im Stande sind, da»

Legen de» Ultramontanismus zeugende Material der Ge¬

richte zu widerlegen . Seine Wahrheit anerkennen dürfen

Die auch nicht, also mußten Sie die Theilnahme an der

Debatte ablehnen ." I

. . Der Mann hat wirklich eine eiserne Stirn . Er
stt nicht bloß einmal, sondern oft genug als erbarm¬

ter Plagiator, als ungeschickter Abschreiber, als
entifloser Kompilator entlarvt worden, urü> von
kompetenter Seite ist ihm wiodecholt nachgewiesen
worden , daß sein Werk jedes wissenschaftlichen WerthS
Mehrt . Nun war sein Münchener Vortrag nichts
' Weres, als ein zweistündiger Absud seines
Merkes"

. Und da hat der Mann die Kühnheit, zu
tom ^ cn ' ec kömw nicht widerlegt werden ! Man

z . wml, wenn man solche Dinge liest, mehr und mehr
"or Ansicht, daß Graf Hoensbroech nicht mehr ernst
"ohmen ist . — Herr Professor Dr . Grauert schreibt

Neuest. Nachr.
" .-

Sie mir gütigst zu Ihren Bemerkungen in

, ,der Hoensbroech-Versammlung im heutigen

h^^ Ienblatt ein letztes Wort verstatten . In dem Hoens -

$><>,. w -« treite ist mein Name ohne meine Zustimmung von

Ich 6enpartci in die Oeffentlichkeit gezogen worden.
wor daher genöthigt , neben den allgemeinen Erwäg -

,_ßen auch die persönlichen Momente hervorzuheben, welche

V Mein erstes Honorar.
Humoreske. Erzählt von M . O.

- (Nachdruck v «rboten.>

^ (Schluß.)
-. Mit einem riesigen Korb bewaffnet wandert meine

Schwester zum Markt. Ich habe ihr sorgsam eingeprägt,
Wo der Appetit nieiner Gäste durchaus nicht deren
Mache Seite ist, namentlich, wenn es sich um drcke
wohne» handelt , um so mehr, da sie mich für das

\ ^ .glückselige SQottotat strafen wollen. Sie hat schwere
l Kampfe zu bestehen mit verschiedenen Marktweibern , ehe

>e ihre Traglast beieinander hat. Kopfschüttelnd
Mauen sie ihr «ach und besprechen eingehend den
wohnenappetit der drei Männer — ich rechne ja nicht.

Der Abend kommt, der Abend der dicken Bohnen .
Zeiten schon findet sich die Gesellschaft ein ;

Malender Hunger zieht ihre Gesichter in ängstliche
vasten . „Ich Hab' seit zwei Tagen nichts mehr gr¬
ossen,

" behauptet der Mathematikus und die Anderen
Bckcn verständnißinuig. Ich schneide verschiedene TageS-
flWen an , spreche von den neuesten Erscheinungen, Er¬
rungen und Ereignissen in der Gelehrtenwelt , lege
SJPge Politische Probleme zur Lösung vor, aber meine
w !»

siich sehr zerstreut, schieben nur sehr spärliche Se*
‘errungen ein, beobachten aber mit um so größerer

Wirksamkeit die Thüre. Ihre Sehnsucht und Spannung
»Sw mmer schlimmer ; sie sind allmälig elektrisch geladen
Knnerwetter !« bricht endlich der Mathematiker los
"
^ egen imr überhaupt was 8" '

•hartff Ä "ber dieses „Donnerwetter löset das
1chim »i?rt x

®er ^ ettglanz der Zufriedenheit
zimmert auf sammtlichen Wangen : Die Thüre öfstiet
A ? ol!enI und mitten in ihnen erscheint
des aus Hmimelshöhen", die Schaffnerin
»>nd „sie Theben di^ kEn Riesenschüffel voll dicker Bohnen,

O Hen wel-b ew? m ^ lecker bereiteten Mahle" .
, welch eine Regsamkest , welch ein Appetit !

meine ablehnende Haltung bestimmten . Zugemuthet war

mir , dem Grafen Paul Hoensbroech in öffentlicher Dis¬

kussion zu antworten unter dem Präsidium der Gegen¬

partei und unter der vollen Ungunst des überwiegend der

Gegenpartei angehörenden Publikums . Als Redezeit waren

mir 15 Minuten zugemessen, während der Hauptredner,
wie ich höre, weit über eine Stunde gesprochen hat . Cr

konnte sich natürlich wohl borbereiten. Nach einer Be¬

merkung der „Allgemeinen Zeitung " vom 31 . Mai (Abend¬

blatt ) wurde über das Thema selbst, den Toleranzantrag
des Centrums , nur vorübergehend verhandelt . Eine Pro¬

phetengabe aber, welche mich die Gedankengänge des Grafen

IHoensbroech mit Sicherheit hätte voraussehen lasten, ist

mir nicht zu Theil geworden . Die Selbstachtung und die

Rücksicht auf die Sachen geboten mir daher, die „inferiore "

Ŝtellung , welche mir bei diesem Anlaß freundlichst zuge¬

dacht war , abzulehnen . Die großen Gegensätze des geistigen

Lebens, um welche es sich bei dem Vortrage handelte ,

können, wie für jeden Einsichtigen offen zu Tage liegt , auch

in einer Versammlung im Münchener Kaimsaal nicht zur

Vergleichung gebracht werden . An „ultramontaner "

Kritik hat es Herrn Grafen Paul Hoensbroech bisher nicht

gefehlt und sie wird ihm auch in Zukunft nicht fehlen .
"

Wie wohlchuend stechen diese ruhigen, sachlichen
Darlegungen von den leidenschaftlichen, , gehässigen
und arroganten Auslassungen des G '

broech ab !

/CH,
Srafen Hoens-

Deutscher Reichstag .
Berli « , 6. Juni .

Zolltarifkommission . Die Positionen 339

bis 360 wurden heute angenommen . Nächste Sitzung

Dienstag , den 10. Juni .

die
>rungen gegen vt » v« »v ~ ~ do . r ~ , -7 .
[Staudh , Carmer , Gamp und Prinz Arenbcra eingebrachten
Kompromißantrag an , der auf ein Verbot der
privaten Saccharinfabrikation mit Ausnahme
einiger vom Bundesrathe besonders konzessionirter Betriebe
und Verstaatlichung der Saccharinindustrte hinausläust .

Deutschland.
Berlin , 6 . Juni.

— Reichskanzler Graf Bülow ist aus Marienburg
hier wieder eingetroffen.

— Der vom Bukidesrath angenommene Gesetz ,
entwurf betreffend Aushebung des Diktaturpara-
graphen ist dem Reichstage zugegangen. In der Be¬
gründung heißt es u . A . :

Im Laufe der Zeit ist eine Beruhigung der Gemüther
eingetreten , sodaß die außerordentlichen Gewalten de»
Statthalters von Jahr zu Jahr an Bedeutung verloren .
Während des Bestehen» oer Statthalterschaft sind sie im
ganzen 12 Mal , in den letzten 6 Jahren überhaupt nicht
mehr angewandt worden . Die Bevölkerung steht heute
nicht mehr , wie vielfach in den ersten Jahren , dem Deutsch«

ore groge ncuuuuue nuu » >n . , . — _ ,

Je mehr im Laufe der Zeit das Gefühl der Zusammen

gehörigkeit mit dem Reiche erstarkt ist, desto drückender

wurde empfunden, daß die deutsche Regierung zur Auf¬

rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit im Lande stän¬

digen AuSnahmebefugnisten nicht glaube entrathen zu

können, die schon im Wortlaut der zu Grunde liegenden

Gesetzesstelle an den Belagerungszustand erinnern und im

Volksmund als Diktaturparagraph bezeichnet werden. Die

verbündeten Regierungen halten nunmehr übereinstimmend

mit der Landesverwaltung von Elsaß -Lothringen den Zeit¬

punkt für gekommen, in welchem sie auf da» Fortbestehen

der bezeichneten Gewalten ohne Gefahr für das Wohl des

Reiches und de» Landes verzichten können.

— Auf die vom Staatssekretärdes Reichsmarine-

amtes erstattete Meldung über die Eröffnung der

Schantung -Eisenbabn bis Weihsien ist nachstehendes
Telegramm des Kaisers eingegangen: „Neues Palais ,
1 . Juni . Ich habe mich über Ihre Meldung von der
Eröffnung der Eisenbahn nach Weihsien sehr gefreut.

Auf jedem Teller, dem meinigen ausgenommen , ragt
alsbald ein BirS Nimrud , aus dicken Bohnen erbaut
Der Mathematiker streift die Manschetten ab und legt
Bresche in den Thurm; er sagt nichts ; alle Helden sind
ja große Schweiger , und schweigend, würdig und groß
widmet er sich seiner Aufgabe mit einer Energie M

Möge die Bahn dazu beitragen, im Hinterlande von
Tsiiigtau dem deutschen Unternehmungsgeist und
Fleiß weitere Absatzgebiete zu erschließen . Wilhelm
I . K .

"
Dresden, 6 . Juni . Der König ist schwer krank .

Prinz und Priilzessin Friedrich August von Sachsen
sind heute Vormittag nach Sibyllenort abgereist .
Gestern Abend kamen dort Prinz und Prinzessin
Johann Georg an . Heute früh ist auch Prinz Georg
von Sachsen in Sibyllenort wieder eingetroffen.
Das Befinden des Königs hat sich seit gestern ver-
schlimmert . In vergangener Nacht ist Oberhof¬
marschall Graf Vitzthum v . Eckstaedt nach Sibyllenort
abgereist . Nach einer weiteren Meldung hatte der
König gestern einen neuen Anfall, der große Herz -
schwäche verursachte . Der Zustand ist besorgniß -
erregend. Heute früh wurde folgender Kranken¬
bericht ausgegeben: Im Befinden des Königs ist inso¬
fern eine geringe Besserung eingetreten, als das Herz
etwas gekräftigt ist ; auf den schweren Anfall von
gestern Abend folgte ein tiefer Schlaf, der mit kurzen
Unterbrechungen noch andauert . Das allgemeine
Schwächcgefühl ist sehr bedeutend .

Stuttgart , 6 . Juni . Der Streik der Stuttgarter
Straßenbahnangestellten dauert fort . Die Gesell¬
schaft hat neue Bedienstete eingeübt und angestellt .
Anscheinend häirgt der Streik nur noch an der
Weigerung der Gesellschaft, ihren Angestellten das
Koalitionsrecht zu gewähren. Viele der Bediensteten
gehörten übrigens schon bisher dem Verband der
Transportarbeiter an, so daß die Gesellschaft ihren
Untergebenen das Koalitionsrecht ruhig geiväyren
könnte . Das Publikum , die Stadtverwalttma und
selbst auch die Regierung steht auf Seiten der Wagen¬
führer . Wenn man allerdings liest , lvas die Gesell¬
schaft selbst zur Aufklärung an die Blätter schreibt,
so hat man den Eindruck , daß die Streikenden nicht
ganz loyal verfahren sind bei der Afsaire. Man
macht aber hier die Erfahrung Nne immer und
überall, daß jede ^

Zarter die Sache für sich selbst am
günstigsten darstel

Ausland»
Bern , 6 . Juni . Der Nationalrach nahm, ohne

daß sich dagegen Widerspruch erhob , die vom Bundes -
rath beantragte Abänderung der Verfassung an , nach
der der Bund berechtigt sein soll , den Kantonen zur
Unterstützmig in der Erfüllung der ihnen auf dem
Gebiete der Volksschule obliegenden Pflichten Bei¬
träge zu verabfolgen.

Parts , 6 . Juni . Bourgeois wurde definitiv zum
Präsidenten gewählt mit 326 Stimmen . Brisfou er¬
hielt 69 Stimmen ; außerdem wurden 114 weiße
Zettel abgegeben .

Paris , 6 . Juni . Rouvier theilte Combes mit, daß
er grundsätzlich geneigt sei, das Finanzniinisterium
zu übernehmen; er müsse jedoch vorher wissen, ob
sein Programm die Billigung der künfttgen Mit -
arbeiter CombeS finde . Auf alle Fälle könne er sich
mit Einführung der Einkommensteuer nicht einver-
standen erklären. Mougeot übernimmt das Handels-,
Andrö das Kriegsministerium. Delcasss behielt sich
die Antwort vorläufig vor, gab aber zu verstehen ,
daß er bereit sei, das Ministerium des Auswärtigen
beizubehalten . Wie nun bekannt »vivd, hat Roiwier
abgelehnt, da Combes an der Einkommensteuer sest-
halten wird . Das Ministerium Combes ist ein
radikales mit scharfer antiklerikaler Tendenz ; über
letzteres freuen sich alle Feinde der Kirche. Ob die
wahchaften, ernsten Katholiken sich darüber besonders
aufregen sollen, ist eine andere Frage. Es ist ja
traurig, wie man in Frankreich mit der katholischen
Kirche und ihren Einrichtungen umgcht und um¬
gehen wird. Aber je radikaler die Regierung hierin
zu Werke geht, desto eher ist Aussicht vorhanden, daß

die uberzeugten Katholiken sich aufraffen , rmr ihre
idealsten Güter zu vercheidiaen. — Eine rohe Thal
der Socialisten wird aus Reims gemeldet . Dieser
ist es gelungen, die Krankenschwestern , 23 an der
Zahl , vom dortigen Generalhospital auszustoßen.
Daß die Mehrheit der Reimser Stadtväter Socialisten
sind, braucht weiter nicht gesagt zu werden. Der
dortige Maire hat sich bekanntlich während des letzten
ZarenbesuckM damit hervorgethan, daß er den hohen
Gast, als er die berühmte Kathedrale besichtigte,
ständig mit „Herrn Zar " anredete. Der Vorfall er¬
regte damals selbst bei seinen radikalen Brüdern
großes Aufsehen . Ucber den neuen Akt des Reimser
Tyrannen und seiner Genossen schweigen sich die
Organe der extremen Linken vollkommen aus . Ihr
Prinzip ist, in solchen Angelegenheiten ivonwglich
wenig Aufsehen zu machen, lim eine öffentliche
Gegenmanifestation bei der Bevölkerung zu vermei¬
den , mußten die Schwestern das Hospital einen halben
Tag vor dem festgesetzien Tennin verlassen . Trotzdem
fand sich eine kleine Zahl Verehrer der Schwestern
ein , um ihnen eine Ovation darznbringen . Die
SuWriorin protesttrte gegen den Gewaltakt in einem
längeren, aber äußerst mäßig gehaltenen Brief an
den Maire, der mit dem Versprechen schließt, daß sie
wieder in ihre alte Wirkungsstätte ohne Groll zurück-
kehre, sobald man ihrer bedürfe. Die Manken-
schwestern waren seit 250 Jahren mit dem Hospital
verbunden. Die große Revolutton hatte sie also
respekttrt. Die modernen Jakobiner sirrd noch ge-
wattiger . Aber Religion ist Privatsache!

Petersburg , 6 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserin
reisten gestern mit den kaiserlichen Kindern nach
Peterhof zum Aufenthalt in der Sommerresidenz
Alexandria.

London, 6 . Juni . Abordnungen der ausländischen
Regimenter, deren Chef der Llönig ist, sind einge¬
laden worden , der Krönungsfeicr beizuwohnen . Man
nimmt an , daß sie an dem Zuge theilnehmen, der
am Tage nach der Krönung die Hauptstraßen durch-
ziehen wird . — Die „Times " meldet ans Peking
von gestern : Die britischen Truppen in Tientsin er¬
warten täglich Befehl auf Herabsetzung ihrer Stärke-
ziffer . Der Streit zwischen England und Rußland
um die Elsenbahnausweisstelle in Tientsin geht einer
freundsckzaftlichen Beilegung durch den britischen
und russischen Konsul entgegen, die sich dahin geeinigi
haben, den Schiedsspruch des Zolldirektors Detrinc
anzunehmen.

Middelburg (Kapkolonie ) , 6 . Juni . Der Buren
general Smuts ist gestern hier eingetroffen und hatte
eine Besprechung mit General French .

New - Uork , 6 . Juni . Rach Meldungen anö Port
of Spain ist Salas , der Befehlshaber der venezolani¬
schen Armee , dort angekommen , nachdem er von den
Aufständischen geschlagen worben ist . Letztere batten
Ciudad Äolivar eingenommen und 2000 Gewehre ,
sowie eine große Menge Schießbödarf erbeutet .

Die Marienburger Feier .
Maricuburg , 6. Juni .

Zur Feier der vollendeten Wiederherstellung deS
Schlosses Marienburg versammelten sich gestern das
Kaiserpaar , der Großmeister des Johanniterordens,
Prinz Albrecht von Preußen , die Prinzen aus bcn
souveränen Häusern in Meisters Sonrmerremter , die
Kommandatoren, Ehrenkommandatoren und Recht-
ritter deS Ordens St . Johann und vom Gebet zu
Jenisalem und die Mitglieder der ausländischen
Deputationen in Meisters Großein Remter, llnter
andauerrtdem Glockengeläuts ging der Zug über die
Zllgbrücke und über die Treppe in den Kapitelsaal,wo der Kaiser zu einer kurzen Begrüßung Cercle ab¬
hielt . Nach der Feier in der Kirche fand ein Bankett
im Schlosse statt, wobei der Kaiser folgenden Trirck-

Thatenfreudigkeit sonder Gleichen . Sieben dicke Bohnen
schiebt er eben ihrer Bestimmung entgegen; da hat er
schon sieben andere wieder aus der Gabel und spüht zu
gleicher Zeit kaltblüttg nach sieben weiteren Opfern . Der
BirS Nimrud löst sich auf . „Noch ein Birschen ! " und
ein neuer thürmt sich vor ihm auf . Der Philologe
eifert ihm schweigend nach .

Unterdessen hat der würdige Pfarrherr eine wobl-
diSponirte Rede begonnen über die dicken Bohnen Im
Allgemeinen und im Besonderen und artet allmälig in
einen derartigen PanegyrikuS auS, daß mir die Haare
zu Berge stehen . Reden und dicke Bohnen essen zu
gleicher Zeft geht nicht ; darum bleibt er bedenklich hinter
seinen Gegenbuhlern zurück, saugt durch seine Reden nach
seiner Behauptung statt der Bohnen furchtbar viel falsche
Luft ein und hält sich nun auch so energisch bei der
Stange, daß er im Bohnenrennen bedenklich an den
Sattelgurt des Mathematikus heranrückt.

Ich sitze und staune und schlage innerlich erschüttert
die Hände über dem Kopfe zusammen. Dann picke ich
hier und da vorsichtig in den Bohnen herum, sorge, daß
die feuchtfröhlichen Gesellen nicht verdursten und mache
mich nützlich, so gut ich kann, meine Gäste zu unter¬
halten . Aber die sind unangreifbar ; ich ernte für meine
Bemühung manche mehr oder weniger bissige Antwort
wegen der lästigen Störung, die ich durch mein „ein¬
fältiges Reden" verursache.

Die Schüssel ist leer wie die Sahara. Hungrig und
vorwurfsvoll schauen mich meine Gäste an. Ich melde
mich bei meiner Schwester : „Hast Du noch Bohnen ?"

„Wie ? ! Sind die denn schon verschwunden?"
„Natürlich, wie Schnee im Lenz!"

„Das waren aber doch mit den Schoten fünfzehn !
Pfund!"

18

»Mag fein ; sie haben sie nicht nachgewogen; aber
jetzt haben sie nicht » mehr und sind hungrig wie zuvor .

"
Hohngelächter erschallt , als ich das Resultat melde:

„Es ist nichts Bohnenhaftes mehr im ganzen Hause vor¬
handen ; meine Schwester sttzt in der Küche verblüfft auf
den Trümmern und rauft sich die Haare wie Niobe.

"
Freund Mathematikus sagt ernst und vorwurfsvoll:

„Das nennst Du ein Bohnenfestessen ? ! Na, ich hätte
Dich fite lebenserfahrener und gescheitster gehalten," und
die übrigen spenden erzürnten Beifall .

Sie erholen sich an allem anderen, was Küche und
Keller noch leistet und was sich wie eine immer dickere
Peripherie um das Centrum, Bohnen mit Speck, ange¬
gliedert hat.

Ich muß verschiedene Reden ausstehen. Der Redakteu1
wird erstens gelobt wegen der Thatsache des Honorars,
zweitens getadelt, weil das Honorar nicht einmal zu
dicken Bohnen ausgereicht hat ; drittens wird, alles mit
plumper Majorität, für ihn die Ermahnung beschlossen,
daß er sich bessern möge. Ich als Schriftsteller und
erste Voraussetzung des Honorars werde nur nebenbei
gestreift als guavtitö nvxUesabls , auf die es nicht
sonderlich ankommt, und ich bin und bleibe hungrig wie
ein Währwolf.

In später Stunde löst sich die heitere Korona auf.
Ich bestelle bei meiner Schwester ein halbes Dutzend
Schnittchen, um meinen wüthenden Hunger zu stillen ,
und schreibe noch am selben Abend einen energischen
Brief an die Redaktion, die mir so heimtückisch und
meuchlings das Honorar versetzt hat, daß ich mir in
Zukunft solches verbitten müsse . Meine Verhältnisse
erlaubten mir e8 nicht , ein Honorar zu empfangen, denn
dieses Honorar habe mir ein Deficit und baaren Schaden
von zwanzig Mark verschafft und es fei mir wirklich
unerfindlich, wie ich mich von diesen finanziellen Nach¬
wehen meines erstenHonorars erholen rönne. Also solle

die vereheliche Redaktion nächstens ein Einsehen haben
vorsichtiger mit einem harmlosen Schrifsteller umgehen
und ihn nicht so hinterlistig in solche finanzielleSchwierig¬
keiten stürzen, wie das mir geschehen sei . Das müsse
ich mir auf das Bestimmteste verbitten.

Kirchliche Nachrichten.
, — Aus hem Vatikan. Der Papst empfing, wie

wir gestern noch unter „N . Nachr.
" mittheilen konnten, eine

Abordnung aus den Vereinigten Staaten ,
die eine Adresse überreichte, sowie ein Glückwunschschreiben
des Präsidenten Roosebelt zum Papstjubiläum nebst
literarischen Arbeiten des Präsidenten . Die Kommission
knüpfte mit denr Kardinalstaatssekretär Verhandlungen
über die Frage der Diönchsorden auf den Philippinen
an . Der Führer der Niission , der Cibilgouverneur der
Philippinen , überreichte dem Hl . Vater einen Brief von
Roosebelt und 8 Bände von dessen literar . Werken. Er
äußerte die Ansicht, daß die religiösen Angelegenheiten
auf den Philippinen durch eine Konvention zwischen Kirche
und Staat geregelt werden möchten. Der Papst sprach
in seiner Antwort seine Befriedigung über die Fortschritte
aus , welche die katholische Kirche in den Vereinigten
Staaten mache und äußerte den Wunsch , die amerikanische
Regierung in ihrer erfolgreichen Verwaltung auf den
Philippinen zu unterstützen. Die vorgebrachten Fragen
sollen einer Kardinals - .Kommission unterbreitet werden.
Er versicherte, daß sie im Geiste der Versöhnung geprüft
und zu einem befriedigenden Crgebniß gebracht werden
sollen . Der Papst machte körperlich und geistig den Ein¬
druck vorzüglicher Gesundheit und Frische.

— Köln . Zu der Nachricht, daß der verstorbene Erz¬
bischof Simar sein bedeutendes Vermögen dem Kölner
Erzbischöflichen Stuhl für ein Bonner theologisches Kon¬
vikt vermacht habe, bemerkt die „Köln . Bolksztg .

" auf
Grund zuverlässiger Nachricht, daß die Hinterbliebene
Schwester die Erbin des Nachlasses ist, daß jedoch der größte
Theil desselben , den Intentionen des Verstorbenen ent¬
sprechend , für das von ihm in 's Leben gerufene gegen¬
wärtig im Bau begriffene Leokonbikt zu Bonn verwandt
werden wird .



jpruch auf die Ritter des Johanniterordens aus¬
brachte :

Der heutige Tag hat im Einverständniß mit meinem
Oheim auf mein Geheiß den Orden St . Johanns in der
Karienburg versammelt , um mit mir gemeinsam als
Wirthe Gäste zu empfangen , die wir zu unserer Freude
heute unter uns sehen. Seit meinem Regierungsantritt
st es das zweite Mal . daß wir uns gemeinschaftlich zu-
ammenfinden , und es liegt mir am Herzen , dem Orden

.'ollste Anerkennung und Dankbarkeit ausznsprechen für die
reue , fleißige Arbeit , Welche er auf dem ihm vorgeschrie¬
benen Gebiet leistet und geleistet hat . Ich habe dem Zoll
bieses Dankes Ausdruck gegeben dadurch, daß ich in einer
Ordre an Seine Königliche Hoheit dem Orden mein Bild -
nß in feiner Tracht verliehen habe, damals in den Räumen

Sonnenburgs , wo die Geschichte des Ordens webt und lebt,
heute an denkwürdiger Stätte , an der Wiege des Deutschen
Ordens . Auf fremdem , heißem Boden zur Unterstützung
rothleidender deutscher Brüder gegründet an der Seite des
Ordens St . Johanns und der Tempelherren , war sein
?>weck, Jerusalem die Freiheit wieder zu erstreiten und die
tzrabeskircheein für allemal dem Kreuz zu erhalten . Doch
iese Hoffnung trat nicht in Erfüllung , denn schon bald

uach Gründung des Deutschen Ordens mußte das heilige2and für die abendländische Christenheit als territorialer
Besitz ein für alle Mal als verloren betrachtet werden.
Gewiß wird damals mancher Ordensbruder schmerzlich
mfgeseufzt haben und mancher Deutscher sich gefragt haben,
vas wird nun aus uns werden , welche Aufgaben müssen wir
ms stellen? Ich meine aber, daß gerade hier der Finger
der Vorsehung zu erblicken ist. Nicht auf fremdem Boden ,
vo der Europäer nicht heimisch ist, und wo der König noch

nicht festen Fuß gefaßt hatte , sondern daheim , an des
Reiches Grenze , da steckte die Vorsehung dem Orden seine
Aufgabe . Und wie hat er sie erfüllt ? DaS hat ein be¬
redterer Mund als der meine und in herrlichen Worten in
der Kirche geschildert. Erhaben und groß in allen seinen
Arbeiten , allen seinen Plänen , sowohl in Bezug auf Politik ,
oie in Bezug auf seine Kriegszüge und seine Bauten , so
stellt der Orden gewissermaßen die Blüthe deutscher Leist¬
ungsfähigkeit dar, und durch die ganze Zeit des Mittel -
ilters hindurch, als die Kaiserliche und die Reichsherrlich-
'eit bald verblichen und dahinschwandcn, hat das deutsche
Üolk sich an diesen Brüdern und Kindern seines Stammes
gefreut und an den Leistungen des Ordens sich erbaut . Ich
habe schon einmal Gelegenheit genommen , in dieser Burg
in dieser Stelle zu betonen, wie die alte Marienburg ,
dieses einstige Bollwerk im Osten, der Ausgangspunkt der
kultur der Länder östlich der Weichsel, auch stets ein
Wahrzeichen für deutsche Aufgaben bleiben soll. Jetzt ist es
vieder so weit . Polnischer Ilebermuth will dem Deutsch-
hum zu nahe treten und ich bin gezwungen , mein Volk
mfzurufen zur Wahrung seiner nationalen Güter . Hier
in der Marienburg spreche ich die Erwartung aus , daß alle
Brüder des Ordens St . Johann immer zu Diensten stehen
werden, wenn ich sie rufe , deutsche Art und Sitte zu wahren ,
und in diesem Wunsche und dieser Hoffnung erhebe ich mein
Glas auf das Wohl des Durchlauchtigsten Herrenmeisters
und des Ordens St . Johann . Hurrahl Hurrah ! Hurrahl
Die Musik setzte mit Fanfaren ein . _Hierauf daickte Seine Königliche Hoheit Prinz
Albrecht mit innigen Worten und brachte ein Hoch
auf den Kaiser aus .

Unmittelbar hieran schloß Seine Majestät der
Kaiser einen zweiten Trinkspruch, welcher lautete :

Indem ich Namens des hier versammelten Johanniter -
Ordens die Herren des Deutschherren-Ordens aus Wien
und von Balley -Utrecht begrüße , spreche ich zunächst meine
ief empfundene Trauer aus , daß Erzherzog Eugen durch
einen Gesundheitszustand verhindert ist, hier zu weilen .
Ron dem Augenblick an , wo ich Gelegenheit gehabt , das
Interesse Seiner Hoheit auf die Wiederherstellung der
lauten und auf die Geschichte und die Erneuerung der
Aarienburg hinzuweisen , bat der Durchlauchtigste Herr
lit größtem Interesse sich der Arbeiten angenominen und

ie verfolgt . Ich bitte Sie , Seiner Hoheit unfern ehrer-
iettgsten Gruß und den Wunsch für seine baldige Her¬

stellung übermitteln zu wollen . Von Herzen seien sie uns
oillkommen, die Herren im weißen Rock mit dem schwarzen
kreuz . Die großartige Geschichte dieses Ordens steht so

markant in Wort und Bild , nicht zum Mindesten in diesen
Räumen hier vor uns und ist schon in so hervorragender
Leise geschildert, daß ich mich enthalten darf, des weiteren
darauf einzugehen . Ich möchte nur einen Punkt betonen»

der mir von höchster Wichtigkeit scheint, und das ist der,
daß die Tendenzen , unter denen die Orden begründet wur¬
den , ein und dieselben gewesen find . Das große herrliche
Gesetz , welches unser Erlöser der Menschheit gegeben hat,das erhabene Gesetz der Bruderliebe , vereint die Orden,
welcher Konfession sie auch sein mögen , in dem großen
Ziel , der leidenden Menschheit beizustehen, wo sie können,und damit das Werk der Erlösung der Menschheit, dem
Vorbilde unseres Heilands folgend , weiter zu fördern.
So wie wir heute in der alten Marienkirche unsere Knie
gemeinsam gebeugt haben vor einem Allerhöchsten, dem
wir alle verantwortlich sind, und unter besten Schutz wir
stehen , so möge die gemeinsame Arbeit der Orden gefördert
werden , sei es auf dem Schlachtfelde , sei es im Kranken¬
hause, fei es auf dem Gebiet der Erhaltung von Sitte und
Art und zum Schutze alles dessen , was gut deutsch ist, hier
und jenseits der Grenze .

" Der Kaiser fuhr sodann in eng¬
lischer Sprache fort , begrüßte die Herren der englischen
Deputation und trug ihnen Grüße an den König von
Großbritannien und Irland auf . „Wir aber," so schloß
der Kaiser , „ erheben unsere Gläser und trinken auf das
Wohl unserer Gäste , sie leben hoch, hoch, hoch !

Die Musik intonirte die österreichische Hymne .
Hierauf erhob sich General der Kavallerie Freiherr

v . Bechtolsheim , um im Namen des Hoch - und
Deutschniei sie ro rd e ns einen Trinkspruch auf den
Kaiser auszubringen .

Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin
reisten um halb 5 Uhr mit Sonderzug nach Ca-
dinen ab .

- — « > a < » - ' .

Bttd en.
Karlsruhe, 7 . Juni.

* Ein arbeitsreicher Tag war der gestrige für die
Mitglieder der Zweiten Kammer . Man wollte mit der
Schulvorlage absolut fertig werden und so tagte man,als Mittags nach 1 Uhr die Debatte noch nicht zu Ende
war, am Nachmittag uni * 's5 Uhr weiter bis um halb
9 Uhr Abends . Die Gallerten des Hauses waren
wiederum stark besetzt mit Lehrern, die selbst eine Reise
von weiterher nicht gescheut hatten , um zuzuhören, waS
die Volksvertreter über fie und ihre Wünsche sprächen .
Daß diese Zuhörer mit großem Interesse den Verhand¬
lungen folgten, bewies bald der Beifall, bald die Heiter¬
keit, bald Widerspruch anzeigendes Murmeln, das die
Worte der Redner unten im Saale begleitete.

Es war wirklich ein Schulkampf der in der Zweiten
Kammer geschlagen wurde, besonders am späten Nach¬
mittag erschien der halbrunde Saal wie eine Kampfes¬
arena mit ftindlich einander gegenüberstehendenParteien,
die zum Streit gewappnet einander mtt kampfeslustigen
Blicken messen . Doch davon später.

Am Vormittag ging zunächst der Direktor des Ober¬
schulraths Arnsperger auf einzelneAnregungen der letzten
Sitzung ein . In einer etwas zögernden und manchmal
peinlich anznhörenden Redeweise trat er für die Volks¬
schule und ihre Leistungen ein ; unsere Schule sei aller¬
dings reformbedürftig , aber nach dem jetzigen Stand der
Schule , seien die Leistungen durchweg befriedigende.
Einen eigentlichen Lehrerniangel bestrüt er, dagegen gab
er zu, daß ein solcher drohe und daß er auch bisher sich
schon darin gezeigt habe, daß man keine Auswahl unter
den Aspiranden des Lehrerberufs bei Aufnahme in die
Lehrerbildungsanstalten vornehmen konnte. Bezüglich
der Ortsschulaufsicht verhieß er eine Aenderung. Die
Haltung der Oberschulbchörde gegenüber der zu weit¬
gehenden Agitation mancher Vertreter der Lehrerinteressen
besonders in der Presse, fand an dem Abg . Wacker, der
nun mit einer zweistündigen Rede folgte, keinen Lob¬
redner . Er nannte sie eine schwache, die den Eindruck
erwecken könnte , als stehe die Behörde nicht über
sondern unter den Lehrern . Arnsperger verwandelte
am Abend den Ausdruck „schwach" in den andern „mild"
und suchte sich gegen den Vorwurf der Schwäche zu
vertherdigen. Die Rede Wacker 'S war eine treffliche
grundsätzliche Auseinandersetzung über die vorliegenden

Fragen. Er protestirte dagegen, daß man dem Centrum
die Lehrerfreundlichkeit abspreche ; die materielle und
ideale Stellung der Lehrer sei keine Frage der einzelnen
Parteien , sondern des gcsammten Volkes, sowie das
Wohlwollen für Schule und Lehrer nicht Monopol
einzelner sondern Gemeingut aller Parteien sei. Streit¬
frage unter den Parteien sei nur das „Wie " nicht das
„Was " in der Schulfrage und dieser Streit um das
„Wie " resultier aus den verschiedenen Grundsätzen von
denen die Parteien ausgehen . Sodann bespricht
er verschiedene Punkte der vorliegenden Schulsrage ,tritt z . B. sehr warm ein für die Besserstellung der
israelitischen Lehrer, die durch Eintritt in den Lehrer-
stand zeigten , daß fie andere Ideale hätten, als man sie
den Israeliten gewöhnlich nachsage . Hierauf geht er
über zu den Wünschen und Aussichten der badischen
Lehrerschaft. Daß die Lehrer bei der nächsten Taris-
revision eingereiht würden in den Gehaltstarif der
Beamten, daran sei nach den Worten der Regierung
kein Zweifel mehr ; immer werde freilich in Betracht
gezogen werden müssen , daß die Schule nicht allein vom
Staat, sondern auch von der Gemeinde abhänge . Diäten
bei Konferenzen müßten den Lehrern in Stadt und Land
gewährt werden, lieber die Pflicht der Kirchenaufsicht
der Lehrer ist er der Ansicht , sie müsse grundsätzlich bei¬
behalten werden, solange der Lehrer auch Religionslchrer
sei. In der Auslegung dieser Aufsicht huldigt er aller¬
dings so weitherzigen Anschauungen, daß kein Lehrer sich
durch Uebernahme dieser Pflicht beschwert fühlen kann,
was nachher selbst Frühauf lobend anerkannte. In der
Organistenfrage steht er auf dem Standpunkt der
Negierung ; der § 88 ist so zu gestalten, daß von beiden
Seiten ein völlig freier Vertrag abgeschlossen wird ; nicht
einverstanden ist er mit der Begründung in der Vor¬
lage ; das Drängen der Lehrer dürfe kein ausschlag¬
gebender Grund für die Umgestaltung des 8 38 sein.
Er wünscht für die Organisten auch eine möglichst weit¬
herzige Regelung der Gehaltsfrage. Die Aufbesserung
der Lehrer und die Einführung derselben in das Tarifsoll
nennt er eine Wohlthat für die Lehrer , die er begrüße,
um so mehr als damit auch ein langgeäußertcr Wunsch
des CentrumS in Erfüllung gegangen fei. Sehr inter¬
essante und allerseits mit gespanntester Aufmerksamkeit
aufgenomniene Worte widmet er der Frage der gemischten
Schule . Diese Frage ist zwar nicht aktuell , wurde aber
vom Abg . Goldschnitt in die Debatte geworfen und
nachher vom Ministertisch aus ausgenommen. . Das
Centrum , sagte Wacker , werde diese Frage nie anschnciden ,
trotzdem eS niemals Sympathien für die gemischt« Schule
gehabt habe noch haben werde. Er sei übrigens über¬
zeugt, daß, wenn wir heute die gemischten Schulen noch
nicht hätten, sie jetzt nicht mehr Angeführt würden . Vom
Hause auS werde nach seiner Ueberzeugung die Frage
überhaupt nicht angeschnüten werden ; dagegen halte er
es nicht für unmöglich, daß zwischen anderen maßgebenden
Faktoren in Zukunft einmal eine Verständigung und
Vereinbarung erfolge. Bei dieser Stelle hörte man
mehrere „Oho" im Hause. Er kommt dann weiter zu
sprechen auf die OrtSschulaufstcht, die er in geeigneter
Form erhalten wünscht im Interesse der Gemeinden.
Die Leistungen der Schule seien allerdings nicht mehr
wie friiher ; das komme aber nicht von den Lehrern,
sondern von den Eltern her , bei denen die
rechte Zucht mangele. Bezüglich der Vorbildung der
Lehrer spricht er sich nicht postttv auS ; jedoch meint er,
Professoren seien zu Lehren « der A-B-C-Schtttzen unge¬
eignet. Weiter berührte Wacker noch die Gefährlichkeit
der Agitation gewisser Lehrer für sie selbst, da das Volk
merkwürdige Ansichten bekommen müsse . Einen starken
Dusch bekam am Schluß Abg. Eichhorn für seine maß¬
losen Uebertreibungen. Unter allgemeinem Beifall wies
Wacker die Behauptung Eichhorns zurück, die Lehrer seien die
Parias im badischen Staat und die Volkschule sei das
Aschenbrödel , ebenso die empörende Aeußerung Eichhorns,
unser Schulwesen sei ein Produkt des Klassenstaats , in

welchem die Bolkschulen für die Armen , die Mittel«
schulen für die Wohlhabenden seien. Thatsachen, die all¬
gemein Vorkommen und offenkundig sind , beweisen
das Gegenthcil. Grundfalsch sei die Rechnung Eichhorns,
wie viel für einen Studenten der Hochschule und einen
Volksschüler aufgebracht würde. Die Aufwendungen für
die Universitäten dienten zum großen Theil für gemein¬
nützige Zwecke. Am Abend unterstützte Abg . Heimburger
diese Ausführungen auf's kräftigste aus seiner Praxis,
und machte Eichhorn den Vorwurf, er habe verlangt , die
Schulgelder der Mittelschulen zu erhöhen , weil sie von
wohlhabenden Schülern besucht seien , das dürfe unter
keinen Umständen sein . Tie Rede Wacker 'S fand den
lebhaftesten Beifall im Haus und auf de» Gallerten ; der
Präsident sah sich sogar dazu veranlaßt zu bemerken,
daß Händeklatschen nicht geduldet werden könne . ■

Was nun Abg. Frühauf sagte, war vielen anwesenden |Lehrer» ganz aus dem Herzen gesprochen ; das merkte z
man an dem Beifall , der sich nachher etwas scküchterN
freilich auf den Gallerten bemerkbar machte . Es fehlte
aber den Frühanf' schen Ausführungen die zwingende
Logik und die klare Grundsätzlichkeit der vorhergehenden
Rede. Den Organistenparagraphen nannte er eine „ent¬
würdigende" Bestimmung. Aus diesem Ausdruck spricht
mehr Leidenschaft «IS ruhige Ueberlegung. Auch hat er
offenbar ganz falsche Vorstellungen von der Handhabung
der Kirchenaufsicht , wenigstens in katholischen Kirchen , die
Pflicht der Aufsicht hält er ebenfalls für entwürdigend und
auch unnöthig . Einen unfteiwilligen Heiterkettserfolg er¬
zielte er beim Centrum, mit seiner Ausführung über den
Sonntagsrock , den der Organist auf den Orgelftuhl immer
anhaben müsse und der bezahlt sein niüsse . Auch hierin hat
Abg. Frühauf eine falsche Vorstellung, wie ihm am Abend
aus den Worten Fehrenbach's wohl klar geworden ist. Iw
Augenblick , als gelacht wurde , wurde Frühauf fast wild
und bestand nur um so mehr auf dem schönen Rock.
WaS den Lehrern besonders gefiel , war sein Hinweis
darauf, daß die Lehrer durch eigene Kraft erreicht hätten,was sie erreicht haben und daß er sie auffordcrte, muthig weiter
zu arbeiten . Um seine ini Januar gethanen AeußerungeN
über Lehrermangel und Ueberftillnng zu beweisen , brachte
er im Wetteren mehrere Thatsachen vor , die vom Mi«
nister nachher anerkannt wurden , ohne daß der Minister
zugab, daß sie bewiesen , waS sie beweisen sollten . Als
Grund der Passivität der Oberschulbehörde gegenüber
einer maßlosen Agitation gab der Minister von Dusch
an, man habe während dcS Zustandekommens der Vor¬
lage nichts thun wollen. Damit schloß die erste Sitzung
nach 1 Uhr.

Um Vnö Uhr war Fortsetzung der Debatte . Erster
Vicepräsident Lauck eröffnete dieselbe . Ruhig und sachlich,
wie eS seine Art ist, führte Abg . Dr. Weygoldt auS,
daß daS Volksschulwesen gewiß verbesseruugSsähig wie
auch -bedürftig sei, doch von einer Vernachlässigung der¬
selben könne man wohl kaum reden. Me Ausführungen ,Frühauf's über den Lehrermangel seien übertrieben. Man
dürfe zur Regierung wohl daS Vertrauen haben, daß sie
zur rechten Zett alle jene Maßnahmen ergreifen würde,
um daS Vollsschulwesen vorwärts zu bringen . Abg.
Hennig warf, wie nachher Hcimburger sagte, „einen
elegischen Rückblick" auf die letzten 40 Jahre der Ent¬
wicklung unserer Schule , und sprach ernste Worte gegen
die üblich gewordenen Uebertreibungen und die Schul«
hetze . Der Umforniung deS 8 38 gegenüber nimmt er
eine andere Stellung ein als Wacker : er will den Zwang,
für den auch die Regierung und die Nationalliberalen
sich vor einigen Jahren noch erklärt hätten, beibehaltcN
wissen und glaubt , daß die Lehrer die Neuordnung bald
bedauern werden. Er machte auch darauf aufmerksam,
daß da, wo im übrigen Deutschland die Lehrer besser
gestellt seien, als in Baden, vielfach auch noch konfes¬
sionelle Schulen seien . Abg. Dicterle schloß sich seinen
Ausführungen an und verzichtete aufs Wort, während
Abg . Klein, der von seinem Fraktionsgenossen Goldschnitt
in der letzten Sitzung apostrophirt worden war, in leb-

Theater, Konzerte , Kunst und Wiffenschast.
Karlsruhe , 7 . Juni.

v. St . Grohh. Hoftheater. Das Theater war gestern
schlecht besucht, die vorgerückte Jahreszeit und die mit
peinlicher Gewißheit stets wiederkehrenden gleichen Stücke
tragen in erster Reihe zu der Theilnahmslosigkeit des
Publikums bei, deni , mit verschwindend kleinen Aus¬
lahmen, im Laufe einer Saison stets die seit Jahren
bekannten , nur zu bekannten Werke, hauptsächlich in der
Oper, vorgeführt werden. Der Anfang einer Saison
bringt jedesmal eine große Anzahl von Promessen, von
lenen jedoch der größere Theil allmälig wieder vom
Zpielplan verschwindet ohne zur Aufführung zu gelangen.
Dir sehen in dieser Beziehung, was Novitäten und
fleueinstridirnngen betrifft, der kommenden Saison mtt
oohlberechtigiemPessimisniuS entgegen. Hoffentlich haben
msere Stuttgarter Gäste mit ihrem Schauspiel-Ensemble
Ü Bezug auf den Besuch nächstens mehr Glück als
msere einheimischen Künstler.

Wir wollen nicht unterlassen, auf das Auftreten einer
Schülerin der Frau Kammersängerin Brehm, auf Frl.
stuf von hier, aufmerksam zu machen , die in „Carmen"
ilS „Micacla " zum theatralischen Versuch auftritt und

eine sehr schöne Stimme haben soll . Auch verabschiedet
ich, wenn auch nicht ofstciell auf dem Zettel, Fräulein
Tom sch ik morgen in dieser Oper in der Titelrolle .

---- Von Hochschule «, vr . phil . Alfred Götze, z. Zt.
bei der Universitätsbibliothek Leipzig, wurde durch Ent-
chließung Großh . Unterrichtsministeriums zum wiffen -
ichaftlichen Httfsarbeiter an der Universitätsbibliothek
Freiburg (Breisgau ) ernannt . — In Anwesenheit des
profefforenkollegiumS und eines zahlreichen Auditoriums
sielt Professor Dr. Dyroff an der Universität Frei¬
burg (Breisgau) seine Antrittsvorlesung über das
Selbstgefühl" . DaS Wort „Selbstgefühl " wurde schon
m Jahre 1772 von dem Wiener Historiker Schmidt ge-
waucht , der „Die Geschichte des Selbstgefühls " schrieb.
Schmidt hatte aber daS Wort schwerlich selbst gefunden,
andern eS der Popularphilosophte des 18. Jahrhunderts
mtnommen. An der Hand der Frage : „WaS kann man
»einen und waS meint man wirklich , wenn man das
Zorhandenseln eines Selbstgefühls annimmt " besprach der
siedner die verschiedenen philosophischen Anschauungen,
md kam in Bezug auf die eine Deutung des Wortes zu
bem Schluß , daß die Theorie von dem Selbstgeftihl als
Äckenntnißquelle unhaltbar sei. Es gebe kein Selbst-
;esühl und somit auch keine Erkenntnißquelle. Dagegen'ättm wir Selbstbewußtsein. DaS „Ich" sei uns nur" Denken gegeben , nicht durch Vorstellungen, nicht durch'lssoc ' ttion von Gefühl und Empfinden , ebenso sei aber)aS „ Ich " auch im Denken enthalten . . . Die AnS-
ührungen deS Redners fanden lebhaften Beifall . — Die
«chtS -uud staatswissenschaftlicheFakultät der Universität

Freiburg (Breisgau) hat den Geh . Kirchenrath und
Professor der Kirchengeschichte an der Universität Leipzig ,vr . rbsol . et Ml . Albert Hauck, aus Anlaß deS Er¬
scheinens deS vierten Bandes seiner Kirchengeschtchte
Deutschlands zum Doktor beider Rechte h. c. promovirt .— In der medizinischen Fakultät der Universität Straff -
bürg hat sich Dr. Alb. Stolz ausReichshofen (Unter¬
elsaß), Assistent der chirurgischen Klinik, als Privatdocent
für Chirurgie habilttirt. — Für die der Technischen
Hochschule zu Berlin rugewendete Sammlung der
deutschen chemischen Industrie aus der Pariser Weltaus¬
stellung (Werth 600,000 Mark ) wird in dem Garten der
Anstalt eine besondere Ausstellungshalle errichtet werden.— Die durch den Tod des Professor Kaposi erledigte
Vorstandsstelle an der dermatologischen Universitätsklinik
in Wien gelangt in kurzer Zett zur Besetzung . Unter
den für diese Stelle in Aussicht genommenen Gelehrten
werden, die Professoren Lang (Wien), Riehl (Leipzig )
und Reifs er (Breslau) genannt.

W . Universität Freiburg in der Schweiz . Die
Universität Freiburg in der Schweiz zählt im laufen-
den Sommersemester 426 Studirende, darunter 360
Jmmatrikulirte und 66 Hörer (darunter 22 Damen) .
Im Vergleich mit dein vorigen Sommer -Semester
bedeutet dies einen Zuwachs von 63 Jmmatrikulirten
und 18 Hörern . Me theologische Fakultät zählt 167
Studirende (13 Hörer) ; die juristische 75 (2 Hörer) ;die philosophische 102 (43 Hörer) ; die math . natur¬
wissenschaftliche 82 (8 Hörer) . Der Staatszugehörig,feit nach vertheilen sich die Jmmatrikulirten aus
folgende Länder : Schweiz 162 , Deutsches Reich 105,
Oesterreich 23 , Rufs. Polen 20, Amerika 14 , Bnl -
garten 7, Italien 6 , Frankreich und Holland je 5,Türkei 4, Luxemburg 3, Spanien 2 . — In den
Collectanea Friburgensia ist im Laufe des ver-
flossenen Winter -Semesters erschienen : Psalmen -
probleme, von Prof . Grimme ; eine Arbeit des Privat-
dozenten Dr . Gockel über Luftelektrische Untersuch -
nngen wird demnächst erscheinen . Herr Dr . A. Lenz ,
ord . Professor für Strafrecht erhielt einen Ruf als
Ordinarius für das gleiche Fach an der Universität
Czernowitz .

— KünstlicheDiamanten. Der Professor der Chemie
an der deutschen Universität in Prag Dr. Guido Gold¬
schmidt übersendete der Wiener Akademie der
Wissenschaften eine Mtttheilung über ein neues Ver¬
fahren zur Herstellung künstlicher Diamanten vom
Studiosus R . v. Haßlinger . Dem Genannten ist es
im Privatlaboratorium gelungen, aus einer dem süd¬
afrikanischenMuttergestein analog zusammengesetzten Masse
Diauianten zu erhalten . Diese künstlichen Diamanten
sind durchs chntttlich 0 .05 Millimeter groß, vollkommen
durchsichtig und stellen schön ausgebildete Octaeder dar.

— Merkur als Abcndstern. Eine der seltenen Ge¬
legenheiten, den Planeten Merkur zu sehen, bietet

gegenwärtig der Abendhimmel bei freiem Nordwest¬
horizont, und zwar die günstigste in diesem Jahre.
Merkur tritt eine Stunde nach Sonnenuntergang ,etwa um halb 10 Uhr, in geringer Höhe über dem
Nordwestchorizont aus der Dämmerung in Erschein -
ung ; er steht links von dem gleichfalls ziemlich hohenStern Beta im „Stier " , übcrtrifft ihn aber an Glanz
und vor Alleni an Weiße . Merkur wandert in den
nächsten Tagen rasch nach links von dem Sterne hin¬
weg . Er geht Anfang Juni um 10s^ Uhr unter , am
12. Juni aber bereits um 9y2 Uhr, und dann nähert
er sich rasch wieder der Sonne und verschwindet in der
Dämmerung . Weit links oberhalb von ihm stehen
die hellen Zwillingssterne Castor und Pollux , nach
rechts oben die glänzende Capella. In seiner Höheaber ist Merkur der hellste Stern des Abendhimmels.
Am Abend des 7 . Juni steht der Mond als ganz
schmale zunehmende Sichel links vom Merkur .— Londoner Kunftanktion. Einige überraschende
Preise gab es am letzten Samstag in einer Ver¬
steigerung bei Ehristie, bei der 161 Zeichnungen und
Bilder unter den Hammer kamen . Ein Porträt einer
sitzenden alten Frau mit gekreuzten Händen, Brust-
bild, 31 Zoll zu 26 Zoll, von Rembrandt brachte
118 250 Mk. Ferner erzielten : Velasquez „Der
Traubenverkäufer " 53 750 Mk . ; Turner „Dun -
stanborough Castle" 17 630 Mk. ; ein Porträt
Eduards VI . , in schwarzem Kleid und Hut , 34 400
Mk. ; Van Dyck's „Waller der Mchter" 17 200
M ..; Thomas Howard „ Earl of Arundel und sein
Enkel " 10 320 Mk. ; „Madonna , das Jesuskind
nährend "

, frühe flämische Schule, 18 705 Mk. ;
„Herzog von Buckingham", Holbein zugeschrieben ,11610 Mk. : Boilly „Kinder in einem Wagen, von
einem Hund gezogen" 7310 Mk.— Die Nrw -Uorker Marcvni-Gescüschast hat die
neue Station für drahtlose Telegraphie bei
Bridge Hampton auf Rhode - Jsland fertigge-
stellt. Me Statton soll als Ergänzung der Nantuckct-
Station für drahtlose Telegraphie dienen. Me Gesell¬
schaft hofft, die bei Cape Cod errichtete erste Station
für die transoceanische Telegraphie werde bis zum
22 . Juni völlig ausgerüstet sein . Das Küstcnvermessungs-
und Signal-Departement Hot Vorkehrungen getroffen,
um an verschiedenen Punkten der Küste Marconi-Apparate
aufzustellen.

— Todesfälle . Professor Dr. Woldemar Ribbeck,
der frühere Direktor des Askanischen Gymnasiums in
Berlin , ist im 73 . Lebensjahre gestorben. Sowohl
auf pädagogischem, wie auf philosophischem Gebiete, als
ausgezeichneter Lehrer und kenntnißreicher Verfasser von
klassischen Schnllehrbüchern war der Dahingeschiedene
hervorragend . Seine „Homerische Formenlehre ", seine
„Griechische Schulgraumlatik " , sein „Griechisches Elemcntar -
lesebuch" sind ebenso praktische , wie wissenschaftlich werth¬
volle Bücher. Ebenso haben seine Arbeiten über

Aristophanes ' Lustspiele , die „Acharner" und die „Ritter
den Beifall der Fachkritik gefunden. — Der bekannte
Frankfurter Tonsetzer Wilhelm Hill ist gestorben .
Er hat die Gattung des deutschen Kunstliedes mtt manchen
werthvollcn Gaben bereichert und als Schöpfer deS allbe¬
kannten „DaS Herz am Rhein " hat er sich einen Ehren¬
platz in der Reihe der volksthümlichen Komponisten ge¬
sichert. Seiner Feder entstammenfcrnerschöneKammernmstk-
werke und Klavierstücke , sowie eine Oper „Alona ", die
vor etwa 20 Jahren eine Reihe von Aufführungen erlebte.— In Montmorency bei Paris starb die Wittioe
Stephan Born's , Frau Prof . Agnes Born - TemM «
im Alter von 65 Jahren . Eine Tochter des Kriminalisten
und Schriftstellers Temme hat fie sich durch trefflich«
Ueberfetzungen aus dem Englischen md Französische «
verdient gemacht .

— Vom Theater. Tie Stadtverordnekenversaniiulung
in Darmstadt genehmigte mit 23 gegen 15 Stimmen
245000 Mark für den Erwerb des alten Theaters
bezw . des zugehörigen Geländes , und 120000 Mk . als Bei¬
trag zu den Kosten deS Umbaues des Hoftheaters /
sowie zur Einrichtting des JnterimstheaterS. — Gerhar«
Hauptmann hat seinen „Florian Geyer " einer
Umarbeitung unterzogen - Das Drama soll in seiner
neuen Gestalt in der ersten Hälfte der nächsten Saison
am Deutschen Theaterin Berlin in Scene gehen . AußerdeiN
arbeitet Hauptmann noch an einer neuen vieraktige «
Komödie, die im Laufe des Sonimers vollendet werde«
soll . — Der pensionirte Hofopernsänger Franz vo«
Reichenberg in Wien mußte in eine Privat -Irre«- ^
anstatt gebracht werden. Me Aerzte stellten ein imhcib
barcS Leiden fest.

— Verschiedenes. In der Zeitschrift „Das zwanziĝ
Jahrhundert" (Nr. 22 vom 31 . Mai) theilt Dr.
Klasen die ihm zugckommene Nachricht mtt , i>et
Jesuitenorden wolle das kirchcnrechtliche Werk vo«
P. de Luca aufkaufen . — Me Hambnrgische Woche«^
schrift für deutsche Kultur „Der Lotse " , redigirt vo«
Dr. S . Heckscher , kündigt an, daß er Ende Juni 3«
erscheinen anfhöre. Die letzten Versuche , das Bla«
finanziell neu zu stmdiren, seien geschettert , wiewohl d«
stettge Weitercntwickelung des „Lotsen" , sein wachsende,
Ansehen in Deutschland und auch ttn Auslande ei««
Gewähr dafür geboten hätten, daß das »mtt große«
Opfern an Geld und Arbeit geschaffene Unternehnic »
lebensfähig war. — Aus Essen wird berichtet : Ew
selten großer Meteorstein wurde von der FirR"
Krupp angekanft. Er wiegt 580 Pfund und wur« '
von einem deutschen Offizier in Sübwestaftika am
geftmdcn. Der Stein gleicht einer schwarzbraim««
Schlacke und zeigt an den Schnittflächen filberarilge»
Metallglanz ; er soll in Düsseldorf ausgestellt werde«
— Die Jahresversammlung der Vereinigung <StL
Erhaltung deutscher Burgen findet am 1».
ans der Marksburg bei Branbach statt.
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Hastester und energischerWeife sich dagegen verwahrte , daß
er gegen Lehrerforderungen sei, und seinen Fraktions¬
kollegen mahnte, ihn ein anders Mal nicht wieder so
grundlos anzurempeln , was Heiterkeit erregte. Abg .
Wilckens pflichtete dem Abg. Wacker bei in Zurück¬
weisung der Uebertreibungen Eichhorn's und erklärte noch
einmal, daß er und seine Partei zwar für höhere Vor¬
bildung der Lehrer sei, nicht aber für ein eigentliches
und allgemeines akadeniisches Studium, er begrüße aber,
daß die Negierung ein neues Seminar im Nachtrags -
Art fordere und Freiburg für die Errichtung des
Seminars erwählt habe ; Heidelberg werde wohl folgen
und die Regierung werde ja auch gerne die Erlaubniß
geben, daß akademische Vorlesungen von den künftigen
Volksschullehrern besucht wcrdm könnten. Den Aus¬
führungen Wacker's bezüglich der gemischten Schulen gab
er eine weitere Auslegung, als sie aus den Worten
Wacker's zu entnehmen war, wurde aber von Wacker
nachher korrigirt . Wie schon gesagt , wendete sich auch
Heimburger gegen die Uebertreibrmgen Eichhorn's ; auch
Hennig 'S Ausführungen unterwarf er einer Kritik. Am
Schluß zog er dann seinen Antrag auf 200 Mark
Dienstzulage zurück, da er aussichtslos sei und die ganze
Vorlage gefährde. (Bei der Gemeindewahlvorlage wurde
im gleichen Fall ein anderes Verfahren eingeschlagen .)
Die bisherige Debatte war schon sehr lebhaft verlaufen ;
von jetzt an sollte sie noch lebhafter werden, sogar bis
zu einer Katastrophe . Eichhorn kam nämlich als weiterer
Redner . Uebcr seine sachlichen Ausführungen sagen wir
nur, fie waren eine Vertheidigung seiner maßlosen Ueber¬
treibungen ; da man aber maßlose Uebertreibungen über¬
haupt nicht vertheidigen kann, so schätze man darnach den
Werth feiner Ausführungen. Eigentlich war aber seine
Rede geplant als Rachezug gegen das Centrum , insbe¬
sondere gegen Wacker. Er holte weit aus , brachte alles
mögliche herbei in die Debatte, sprach ausführlich über
Dinge, die ausdrücklich als nicht zur Debatte gehörig
bezeichnet worden waren , entwickelte das ganze social-
deinokratifche Programm trotz allen Widerspruchs , der
sich auf allen Seiten erhob und der auch in einer
Mahnung des ll . Vicepräsidenten Heimburger seinen
Ausdruck fand . In fanatisch verbohrter Weise wüthete
er gegen das Centrum , das ganz bildungsseindlich und
rückständig sei und die Lehrer noch auslache , wie eS sich
gezeigt habe , als Frühauf von dem „Orgelrock" sprach .
Wacker rief ihm zu : das ist Unsinn, und bekam dafür
selbstverständlich vom Präsidenten eine Rüge, denn das
darf man im Parlament zwar denken , aber nur auf der
Gallerte laut sagen ; auf den CentrnmSbänke» erhob sich
fortwährend Widerspruch oder höhnisches Gelächter.
Eichhorn fuhr aber in seiner Raserei fort , riß die katho¬
lischen Geistlichen herunter, die den modernen Klassenstaat
stützten und den Geist des Christenthums verloren hätten
— da sprangen die Centrumsabgeordneten auf unter
lautem Protest ; Eichhorn aber fuhr fort, das focial -
demokratifche Programm unter Schmähungen des Cen¬
trums zu entwickeln; im Eifer, dem Centrum eines auf¬
zuhauen, stellte er einen Vorgang aus der Kommission
ganz falsch dar, um die Lehrerfeindlichkeit eines Centrums -
abgeordneten zu illustriren ; Fehrenbach protestirte heftig
gegen diese falsche Darstellung ; schließlich war eS auch
den Nationallibcralcn zu bunt ; auch sie protestirten, ver¬
ließen ihre Sitze und gingen gegen die Thüre. Eine
Zeitlang war eine wilde Bewegung im Saal, in dem kurz
vorher die elektrischen Lampen hell geworden waren . Die
Abgeordneten waren zum Theil hinausgegangen, zum
Theil standen sie zu beiden Seiten in Gruppen beisammen
und richteten ihre empörten Blicke auf Eichhorn , der
durch diese Vorgänge endlich doch einigermaßen außer
Fassung geriet und der Mahnung des solch ' ungewohnter
Situation gegenüber hilflosen zweiten Vizepräsidenten ge¬
horchend , mit einigen letzten Sätzen seinen Groll gegen
das Centrum vollends herausstieß . „Blinder Eifer schadet
nur"

, das mußte Eichhorn erfahren . Einige jüngere
Lehrer, die ihm Anfangs mit Vergnügen zugehört hatten,
sagten zuletzt: „er geht zu weit , er schadet der Sache.

"
Als nun Wacker auftrat , und zuerst auf das Unerhörte
des Eichhorn '

schen Gebahrens hinwies , und dann eine
Entgegnung auf dessen Behauptungen für unnöthig er¬
klärte , da knickte Eichhorn förmlich zusammen und sein
sonst immer selbstbewußtes Wesen niachte mehr einen
Armsünderemdrnck und er suchte Trost bei seinein Frak-
nonsgenossen Geck . Noch mehr nieder gedonnert sah er
aus , als Fehrenbach sich als das von Eichhorn denun-
cirte Kommissionsmitglicd bczeichnete und seine wirkliche
Anschauung darlegte , der die Darstellung Eichhorn's
geradezu in's Gesicht schlug. Abgeordneter Fehren¬
bach fand bei den anwesenden Lehrern für seine » von « j H LUV
von wärmstem Wohlwollen gegen die Lehrer getragenen I brachte ein«

^
Verstärkung der

^
Rücklage von rund 249 .00V Mk

. „„ s. „ «„
" .„.icrL*. titilr- kund stieg damit die gelammte Ruckt,

«L>ocmloemorraren zu geoen,
wisser weiter gegeben würden.

* *
— Leide» wir an der Zesuitophobie, der Jesuiten

furcht ? Das katholische deutsche Volk in seiner großen
Piaffe gewiß nicht , besonders dann nicht, wenn es Ge¬
legenheit hatte, das großartige segensreiche Wirken dieser
OrdenSmänner zu beobachten. Aber es ist schon volle
30 Jahre her, daß dem deutschenVolke diese Wirksamkeit
entzogen worden ist, die jüngere Generation kennt sie nur
mehr von Hörensagen und — semper aliqnid haere* ;
von den Verleumdungen und Verdächtigungen , die seit
Jahrhunderten und m neuner Zeit in erhöhtem Maße
gegen den Orden geschleudert werden, bleibt immer etwas
hängen, besonders bei unS in Baden, wo die Gegner dn
Orden triuwphirend darauf Hinweisen, daß Baden seit
100 Jahren keine Klöster mehr habe. Wie leicht machen
sie es sich daher gegen Klöster überhaupt zu kämpsen;
sie können ja alle- sagen und behaupten : das Volk hat
die Kenntniß nicht, um solchen Klostcrfreffern zu sagen :
ihr schwindelt. Welch lächerlicher Waffe » sich die badischen
Klosterstinde bedienen, hat jüngst wieder eine Rede des
Landtagsabgeordneten Obkircher in Mosbach gezeigt .
Tie größten Vorurtheile aber bestehen gegen den Je¬
suitenorden. Im vorigen Jahre hat sich ein deutscher
Gymnasiallehrer Julius Hochstcttcr dazu hcrgegeben, die

, längst als grobe Fälschung gekennzeichneten monsta
»ecreta, angebliche geheime Ermahnungen , welche den
Jesuiten fälschlich in die Schuhe geschoben werden, neu
erscheinen zu lassen, und der Fortsetzer der Spektator-
briefe in der „Münchener Allgemeinen Zeittmg " stellt in
Aussicht, daß er in Abneigung und Denunliation gegen
den Orden noch mehr leisten werde als sein Vorgänger,
der jüngst verstorbene Professor Kraus, der in der Thal
an der Zesuitophobie krank war. Ist es da ein Wunder ,
wenn auch in jüngeren Kreisen manches Vorurthcil sich

! einnistet? Als eine wackere Manncsthat muß cS da
registrirt werden, daß Herr Professor Dr. Heiner in

IFreiburg i. B . soeben in einer eigenen Broschüre „Der
Jesuitismus in seinem Wesen, seiner Ge¬
fährlichkeit und Bekämpfung" (Paderborn,
Schönivgh) sich erhebt, um es dem jüngeren Geschlecht -
offen auszusprechen, daß die theologischen Lehrer der
deutschen Hochschulen sich nicht samnit und sonders mtt

Ieinigen sog . „modernen Katholiken " identificiren , und
daß er dem verlästerten Orden zugleich eine Gcnugthimng
bereiten will für die jahrelangen Verlästerungen , welche
man gegen denselben auszustreuen sich nicht gescheut hat .
Professor Heiner nimmt die Hauptvorwürfe gegen die
Jesuiten der Reihe nach einzeln vor : ihren „Stolz" .
„ Herrschsucht

" und „Habsucht" , den „blinden jesuitischen
Gehorsam ", „Vaterlandslosigkeit ", „Tyrannenmord

",
„Diebstahl" und „geheime Schadloshaltung" der Je¬
suiten re. re. Der Abgeordnete August Reichensperger
hat schon 1872 die Ausweisung des Ordens eine „geistige
Bankerott-Erklärung " seiner Gegner genannt . Der
Reichstag hat inzwischen nicht weniger als viermal
seinen damaligenBeschluß aufgehoben , es gibt aber weite
Kresse, die sich aus jenem geistigen Tiefstand »och immer
nicht erheben konnten. Der Buodesrath hat zu einem
positiven Entschluß bis heute nicht kommen können. In¬
zwischen macht sich daS Verlangen bes deutschen Volkes
nach dem Orden immer dringender geltend , sowohl, weil
es ihm keine andere Institution im Betrieb der Wissen¬
schaften, nicht bloß der theologischen, sondern auch der
weltlichen , gleichthut (der Orden hat in 350 Jahren
20,000 Schriftsteller hervorgebracht) als auch detzhalb.
weck ber den sich immer mehr zufpitzenden socialen Gegen¬
sätzen Niemand besser eingreifen kann, als Ordensleute,
die nur ein einziges Ziel haben : die größere Ehre Gottes.
Möchte die Hciner 'sche Broschüre von jedem gebildeten
Katholiken wie Protestanten zur Hand genommen werden ;
dann dürste manches Vorurtheil, welches trotz aller
Widerlegung noch nicht aus der Welt verschwinden
konnte, sich in nichts auflösen . Wir geben miS zwar
nicht der Hoffnung hin. daß diese Schrift das Ende aller
Lügen und Verleumdungen des Jesuitenordens bedercket.
Aber wir sind überzeugt, daß sie manches althergebrachte
Vorurthcil zerstören wird , soweit vernünftige Leute
sie lesen. _

uh» auurfleorncgK nur Mit Empfindungen innigsten ,
aufrichtigsten DankeS und viit den treuesten Wünschen für
daS Wohl der Stadt Freiburg erwidern . Ihr sehr wohl¬
geneigter Friedrich . Karlsruhe, den 4. Juni 1902. "

+ ViUingen , 6. Juni . Ein schreckliches Unglück pasfirte
gestern Nachmittag in Marbach, eine halbe Stunde von hier.
Der ca . 24 Jahre alte Sohn der rnittwe Buck in Dürrheim
wollte ein durchgehendes Gefährt anhalten, wurde aber von
den Pferden zu Boden geworfen und von denselben todt -
gcdrückt . _ _ _
Das Grotzherzogspaar in Mannheim .

»D Mannheim . 6. Juni.
Eine Kinderhuldignng .

Eine sinnige, stimmungsvolle Huldigung war es, die
heute Vormittag im Schlotzhose die Mannheimer
Jugend dem geliebten Herrscherpaare darbrachte. Die
Schülerinnen und Knaben sämmtlicher Unlerrichts-
anstalten der Stadt , wohl 18 000 an der Zahl , zogen unter
den Klänge» einer Musikkapelle in emeinhalbstündigcm
Zuge, geführt von ihren Lehrern und Lchrerimien, an dem
Grobherzoglichen Paare vorüber, das. begleitet
vom Erbgroßherzog und der Erbgrotzher -
z o g i n , unter einem vor dem Hauptportale deS Schlosses
errichteten Baldachin, die Kundgebung mit dem Ausdruck
sichtlicher Freude entgegennahm. Den Zug eröffneten die
arftliTori " " »” JM " - - " "

Neueste Nachrichten .
Berlin , 7. Juni. In Bundesrathskreisen nimmt man

der „Natlib. Korr." zu Folge an, daß die Stellung »
nahme des Bundesrathsplenums zum Toleranz¬
antrag des Centrum» vor den Sommerfericn wohl
kaum zu erwarten sei. Außer Sachsen würden voraus¬
sichtlich noch andere Bundesstaaten dem Gesetzentwurf ihre
Zustimmung versagen . (Bad. Pr.)

Sibyvenort , 7. Juni. Der Zustand des Königs
Albert von Sachsen ist trotz der eingctretcnen Besse¬
rung der Herzthätigkeit bedenklich . Die
Nahrungsaufnahme ist gering , die Schwäche
feit gestern Abend größer. Der Anfall ist das Ergeo-
niß von Erfcheinmigen des GreisenalterS . (B. L. A .)* London , 7 . Juni. Die Nirderlcgung der Waffen
in Südafrika geht ordnungsmäßig vor sich . Feindselig¬
keiten bestehen nirgends mehr . Die Burengefangenen
werde» frcrgelaffen und auf Kosten Englands nach Süd¬
afrika zuriickbefördert mtt Ausnahme jener, die geflohen
sind und wieder eingefangen wurden .London, 6 . Jutlr. Die „Birmingham Post" und
„Liverpool Post" melden , Kaiser Wilhelm bcab-
sichssgt , dm Kronprinzen nach Südafrika zu
schicken . Beglettet von einem hervorragenden GeneralSchülÄEÜ

'
geschmückt mit Epheu- u.id Blumenkränzen win Haar und Schärpen in den badischen Landesfarben . Mit kleinen Stabe soll der Kronprinz die Schlacht

Blumenftäben winkten sie dem Großherzogliche» Paare ( leider stimmen f&r
beim Vorüberzug vor *■>"'. - . . -ll- u dem Baldachin ihre Huldigungs -
grüße zu.

Immer und immer wieder dankten der Großherzog und
die Großherzogin für die stürmischen Ovationen . Sobald
die Schulen im Schloßhofe Aufstellung genommen hatten,
ertönte ein Trompetensignal . Es trat Stille ein und
weihevoll erschallte die getragene Weise : „Großer Gott ,
wir loben Dich" über den Schlotzhof . Als der Choral ver¬
klungen war , trat Stadtschulrath Sickinger vor und hielt
eine Ansprache an das Großherzogliche Paar , die mit einem
Hoch auf dasselbe schloß. Stürmisch stimmten alle in den
Ruf cirr. Nunmehr bildete» 200 Mädchen , die bisher neben
dem Baldachin gestanden hatten , um letzteren einen Halb¬
kreis. Die Sprecherin und zwei andere Mädchen init
prachtvollen Blumensträußen , Schülerinnen der höheren
Töchterschule , schritten die Stufen der Estrade empor und
überreichten unter einer poetischen Widmung den höchsten
Herrschaften, auch der Erbaroßherzogin, die Bouquets .

' Der Sängerchor der Volksschulen , etwa 680 Knaben, sangen
das Lied : „Wir fühlen uns zu hohem Thun entflammt !"
Mit Hochrufen ans daS Herrscherpaar und dem allgemeinen
Gesänge deS Liedes „Heil unserm Fürsten, Heill " endete
die Feier, die für die Mannheimer Jugend «ine der
schönsten Lebenserinnerungen bleiben dürfte.

Der Großherzog empfing noch einige Herren auS
der Lehrerschaft sowie auch Bürgermeister von Holländer
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Worte vielen Beifall : er sprach in der Kommission dafür,
daß die Sunime, welche zur Aufbesserung der Lehrer
Verwendung finden sollte, mehr den Hauptlehrern , welche
«s einstweilen nothwendiger hätten, zugewendet wurde, als
den Unterlehrern ; Eichhorn aber hatte gesagt, er habe
seine Lehrerfeindlichkeit damit bewiesen, daß er an der
Aufbesserung der Untcrlehrer streichen wollte, als ob
Fehrenbach die Aufbesserung z» groß gewesen wäre .
Stürmische Heiterkeit erzielte Fehrenbach als er auf eme
Bemerkung Frühauf'S sagte : „Mir kommt der Verstand
erst rum Stillüebeu. aber oer andern steht er schon
stillst Geck 8e »och zu retten, was zu retten war.
Es war aber unmöglich , Eichhorn noch herau?zurclstei,
ja er kam noch selbst in Gefahr, als er sagte, auf d e
Schilderung des heutigen Staates
die Socialdemokratie angewiesen ; er wollte anders sagen ,
aber da war eS heraus. Und wenn er am Schluß
meinte : „Will der Herr Graf ein Tanzlem wagen ,
dann soll er's sagen : Wir spielen auf ! so nes Abg
Fehrenbach mit Recht hinüber : „Na, Na ! Diesmal
hatte das ganze HauS und insbesondere daS Cenmim
den Socialbemokraten aufgespielt , daß sie es gern besser
gehabt hätten . Eichhorn hatte es wirklich verdient . Die
Schulvorlage war damit erledigt und wurde in der
Konimtssionsfassung angenommen .

-st In Forchhcim würben Flugblätter vertheckt,
wie sie ber Volksverein für das katholische Deutsch-
land herausgibt . Der „Dolksfreund" läßt sich nun
von dort schreiben, der Austräger hätte den Leuten
angerathen, sie ja keinem „Sozzen" in die Hand zu
geben , worüber natürlich der Korrespondent seine
Witze reißt und von „Oberschlaule" spricht . Wir sind
mit gutem Grund sehr ungläubig , was die Korre¬
spondenzen des „Volksfreund" aus Forchheim an-

E ; wir sind es auch bezüglich dieser Korrespondenz;
i selbstverständlich kann uns und dem Volksverein

uichts angenehmer sein, als wenn jene Flugblätter
auch von „Sozzen" (wir brauchen dies Wort nie, wir
Kitiren nur aus dem „Volksfreuüd") gelesen werden.
E Eirde war der Austräger ein solcher „Ultra -
ru» - in schlauer Berechnung menschlicher
ocengrer nur deßhalb anrieth , die Flugblätter nicht an

Kleine badische Chronik.
1 Mannheim , 6 . Juni . DieDentscheLandwirth -

schafts - Gesellschaft hielt gestern NachmNtag ,m Moll -

scürrlüausc die erste GesammlauSschußsitzung ab. Wie

wir dein Jahresbericht entnehmen , hat der E ^ lckderstiuid
einen Zuwachs von 550 erhalten, er betrug am 31 - Dezember
1001 i3 |S24 " auch aus Süddeutjchland trat eine große Reihe

' tf Verstärkung der Rücklage von rund 249 .000 Mk.
dB di« gesummte RüLage der Gesellschaft auf

^ b
^ '^ Mannheim , 6. Juni . Gestern Bormittaa wurde

im Neckar die Leiche eines noch unbekannten etwa 34 Jahre
alten Mannes geländet . In einer vorgesuudenen silbernen
Remonwiruhr ist der Name Friedrich Ganzenmüller
eingravirt, ferner fand man noch eine Geldbörse mit 2 Mk.
Inhalt , einen Steuer -Zettel der Gemeinde Neckarsulm und
crnen Zahlungsbefebl, beides auf den Namen Hermann
Ganzenmüller lautend, bei der Leiche vor.

K Schwetzingen , 6. Juni . Die beiden hteflgen HandelL -
lente , die kürzlich wegen des Rheinauer Küpferdiebstahls
in Untersuchung genommen wmdeu, sind lt . ,M. Gen. Anz."
wieder entlassen worden .

© Hockenheim , 6 . Juni . Am Sonntag feiert dahier
der vor 2 Jahren gegründete Verein ehemaliger 111er
unter Anwohnung des Offizierskorps des Regiments daS
Fest der F a h n eu w e i h e. Auch eine Anzahl Reserveoffiziere
haben ihr Erscheinen zu dem Feste zuaesagt , ebenso eine
große Anzahl Vereine . Als Festmuflk ist die vollständige
Kapelle des Regiments angagirt.

S Bühlerlhal , 6. Juni . Wie unS mirgetheilt wird,
ist der Streik der hiesigen Sägearbetter nunmehr beendet .
In die Verkürzung der Arbeitszeit sollen die Arbeitgeber
eingewilligt haben , nicht aber in die geforderte Lohnerhöhung.

^ Acheru , 6. Jiiui . Gestern MittagaingendemKne
des Bürgermeisters Oberföll dahier die Pferde durch. An
der Einbiegung in die Hauptstraße fiel das Geführt uni .
wobei em Pferd so schwer verletzt wurde, daß cs ans dem
Platze getödtet werden mußte.

Offrnburg , 6 . Juni . Im „Waldhorn" wurde von
Schutzleuten der Deserteur Julius Heß der 7. Komp,
des Infanterie -Regiment- Nr . 170 aus Karlsruhe fest ge »
nommen .

O Freiburg , 6 . Juni . Der Großherzog hat durch
Oberbürgermeister Dr . Winterer der Stadt Frciburg für
die liebevolle Aufnahme am Montag folgenden Dank aus¬
sprechen lassen : „Lieber Oberbürgermeister Wintererl ES
liegt mir daran , Ihnen und durch Ihre steundliche Ver -
mitckung auch allenIhren Mitbürgern nochmals auszusprcchen ,
daß die Großherzogin und ich mit der größten Befticdigung
und Dankbarkeit unseres Besuches in Freiburg gedenken.
Die uns zu Theil gewordene Begrüßung war eine so überaus
warme und die freundliche, liebevolle Gesinnung der Be¬
völkerung ist überall in einer so zu Herzen gehenden , schönen
Weise zum Ausdruck gekommen, daß wir nicht Worte finden

'
,

um auszusprechen , waS wir in Mitte der Bewohner Ihrer
Stadt empfunden haben und uns noch bewegt. Wir können

in seiner Eigenschaft als Schulinspizienten und sprach
ihnen seine Freude über die herzliche Kundgebung «ms . —
Das Wetter war günstig.

Eröffnung der Ausstellung ans der Zeit Karl
Theodors.

Heute Vormittag 11 Uhr erfolgt« die feierliche Eröff¬
nung der kunstgeschichtlichen Aus stell « »
des Alterthumsvereins aus der Zeit Karl Theodors dur»,
den Großherzog , der mit der Grohherzogin und
dem erbgrotzyerzogkichen Paare zu dem fest¬
lichen Akte erschienen war . Am Eingänge der Ausstellung
wurden die höchsten Herrschaftenvom Vorstände des Mann¬
heimer Alterthumsverein», oessen Protektorat Erbgroßhcr-
zog Friedrich übernommen hat , mit einer Ansprache will¬
kommen geheißen . In seiner Rede warf Major a . D .
Seubert eine« Rückblick auf die Feit Karl Theodors,
die erste Blüthezeit Mannheims , und stellte derselben die
zweite Blüthezeit unter den badischen Großherzogen gegen¬
über . Seine Worte gipfelten in einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch auf das großherzogliche und erbgroß-
herzoaliche Paar . Nunmehr erwiderte der Großherzog
mit tilgenden Worten :

„ EL ist uns in der That sehr am Herzen gekegen, bat
zu sehen, tvnü Sic hier gcsamniekt haben. Es ist ja eine
Thatsache . die Nieniand bezweifeln kann, daß die Geschichte
zu pflegen, «ine der wichtigsten Aufgaben grade in solchen
Eentren ist, wie Mannheim eines geworden ist. Die Ge -
schichte ist die Wahrheit und mehr bedarf es nicht, um sie
richtig zu erzählen. Daß Sie dieser Wahrheit näüer konrmen

1wollen , dadurch , daß Sie unS zeigen , was die Vergangen¬
heit geschaffen hat und daß wir erkennen können , was er¬
halten und ersetzt werden mutz , das ist anerkennenswcrth.
Der Ersah freilich ist. wie eben gesagt wurde, manchmal
schwer zu finden. Mit dem Wechsel der Zeiten erstehen
neue Interessen, die zu pflegen sind . Diese neuen In -
teressen sind eS, die wir uns zur Aufgabe machen müsse»,
mit aller Kraft zu pflegen und zu stählen und dafür zu
sorgen , daß neben diesen Interessen auch diejenigen ge¬
pflegt werden, welche, siwz gesagt, Kunst sind. Den Kunst¬
sinn zu wecken dient es gar wohl, sich in alte Zeiten und
ihre Schätze zu versenken . Deßhalb haben wir die Kunst¬
werke zu erhalten , den Kunstsinn zu pflegen wird in Zu¬
kunft unsere Aufgabe sein , denn Handel und Industrie
verbinden sich sehr gern in den edelsten Theilcn dessen, was
man Kunst nennt . So wünschen wir von Herzen, es möge
in Mannheim neben dem Schaffen auf dem Gebiete des
Handels und der Industrie diejenigen Eigenschaften ge¬
pflegt werden, welche die Aufgaben des Lebens verschönern
und erleichtern. Mit diesem Wunsche erlaube ich mir , die
Ausstellung für eröffnet zu erllären und ersuche Sie (zu
Herrn Major Seubert gewendet) mich auf dem Rundzange
zu begleiten.

"
Heute Nachmittag halb 3 Uhr fuhr der Großherzog

in Begleitung einiger Herren ferner näheren Urngeburrg ,
darunter der Chef des Geheimen Kabinetts , Frhr . von
Babo, nach der lmrdwirthschastlicherrAusstellung und von
da zu der heute Vormittag eröffneten 2 . internatio¬
nalen Hundeausstellung . Zur gleichen Zeit hatte
sich die Grohherzogin mtt der Erbgroßherzogin nach dem
Großh . Institut begeben . Abends wohnten die Höchsten
Herrschaften eine Zeit lang der Sondervorstellung im Hof
theater für die Mitglieder der deutschen Landwirthschasts-
gesellschast bei und unternahmen alsdann «ine Rundfahrt
durch die iüuminirt « Stadt

Lokales»
« arlsrnhe , 7. Juni .

<3 Kathol. Miinnerverek « Constantia. Bei der
Investitur de» h

'
ochw . Herrn Stadtpfarrers Jsemann

in Mühlburg wird sich der Verein durch die Fahnenabordnnng
und den ersten Vorstand vertreten lassen.

LH Vortrag . Der Handwerkerverein Karls
ruhe hält am nächsten Dienstag Abend halb 9 Uhr in
der Restauration „Bavaria " (Hirschstratze 20) eine Ver¬
sa m m l u n g ab, in welcher über ein für den Handwerker¬
stand besonders wichttges Thema , das Lehrlings¬
wesen , von sachkundiger Seite referirt wird . Zu diesem
Vortrag find sowohl die Handwerker selbst , als auch die
Eltern und Vormünder von Lehrlingen und Me , die sich
für das zeitgemäße Thema interessiren, freundlichst cin-
geladen.

UcT Unterschlagung . Ein 18 Jahre alter Kellner , welcher
einige Tage in einem hiesigen Hotel in Stellung wur, hat
sich in der Nacht zum 5 . d . Mts . heimlich geflüchtet und
seinem Prinzipal 52 Mark unterschlagen .

(§) Selbstmordversuch . Gestern Morgen 7 Uhr hat
sich rin 17 Jahre alter Hausbursche aus Minnfeld in selbst¬
mörderischer Absicht und vermuthlich in einem Anfall von
Geistesstörung in den Stadtgartensee gestürzt , wo er von
Stadtgartenardeitern sofort wieder herausgezogen wurde.

'ttldircn . (Frkf . Z.)
Ion (Spanien) . S. «

sfuni . Ein Dampfer rannte
. i acht Artillcrieoffiziren besetztes Boot an , ivelcheS

eine Spazierfahrt auf dem Meere machte . DaS Boot lcü-
lerte, fünf Personen ertranken .
London , 7 . Juni . Nach einer Meldung der „Daily Mail "
aus Newyork entwickelt sich der A u s st a n d der pennsyl-
vanischen Kohlenarbeitcr zu einer Angelegenheit
von nationaler Bedeutung . Es feiern 300 000 Arbeiter,
außerdem noch 30 000 Eisenbahner.

Newyork , 6. Juni . Heute erfolgte beim Mont
Pelee ein neuer Ausbruch . Eine starke dunkle
Wolke lagert über Fort de France. Die Schiffe berichten
über starke Secbewegung.

Eingesandt .
Schlmme Zustände herrschen bei der Lokalbahn

KarlSruhc - Du rmershci m . Daß in den Arbeiter¬
zügen die Waggon oft so überfüllt sind , daß beispielsweise
auf der Plattform , wo nur ftir S Personen Platz sein soll
und ist, schon 15 und mehr Personen stehen mußten , dürfte
allbekannt sein _ ( vom Innern des Waggons ganz zu
schweigen) , ebenso, daß man schon im ViehtranSpoct-Wagcn
befördert worden ist. Wenn es regnet , so regnet cs durch
die Decke des Waggons ; man hat int Innern des Waggons
mich nicht viel bessern Schuh gegen die Unbilden der
Witterung , als außen auf der Plattform des Waggons.

Als cs dieser Tage auch durch die Decke regnete, machte
ein Arbeiter den dienstthueirden Schaffner darauf auf¬
merksam, worauf dieser die geistreiche Antwort gab : „Dös
komnit vun de Hihi" Wenn inan den Preis der Fahr¬
karten in Betracht zieht, könnte man meinen, daß man
besser befördert wird. Es ist dringend zu wünschen , daß
hier schleunigst Abhilfe geschaffen wird .

Karlsruher Staudesbuch - Auszüge .
Eheaufgebotr : k>. Juni . Josef Schnerr von hier.

Schlosser hier, mit Katharina Wrstermann von Bischweier.
— Felix BhtinSki von Köln, Rechtsanwalt hier, mit Sclma
Würzburger von hier. — Karl Schanbacher vo » hier.
Wüsterer hier, mit Lina Schenkel von hier. — Wilhelm
Heidmger von Muggensturm, Essenhahnhilssschassner hier,
mit Bertha Hischmann von Schwarzach. — Martin Reger
von DeÜingen , Maurer hier, mit Albrrtine AttenbachWittwe
von Binningen . — Franz Bohnert von Ossendurg, Kiffer
hier, mtt Pauline Winkle von Mittclbruden . — Adolf
Pallmer von Hagsfeld , Krahnenführer hier, mit Luise Sei .
von Licnziuge» . — Friedrich Kölmel von Steinmauern,
Sergeant hier , mit Karolina Schmitt von Steinmauern . — ,,
Ludwig Haßmari» hier, Kai,»»- und Schiruimnchcr hier, mit
Pauline Bauingärlner vo» Ane. — ZiitinS Robert von
Darvistadt, Schlostcr hier, mit Marie Oestcrlc v . Svracufe

Geburten : I . Jnili . Frieda, Aarer FriedrichWilhelm
Goldschmidt, Jnstallatciir . — Albert Heinrich , Vater Gustav
Schmitt, Schutzmann . — 2 . Juni . Karl Wilhelm, Vater
Friedrich Karl Rainin, Friseur. — 3 Juni . Maria Barbara
Theresia , Vater Andreas Hagenmeier , Bierbrauer. — Klara
Lina , Vater Peter Farschon , Maurer . — 4. Juni . Martha
Therese, Vater Leopold Neuinann, Kansmann — 6 . Juni
Luise, Vater Friedrich Otto Kolb , Civil-Jngcnienr .

Todesfälle : 4. Juni . Luise Fiedler, Dienstmädchen,
ledig , alt 22 Jahre . — Karl Albert, alt 10 Tage , Vater
Anton GlaSstctter, Schneider. — Emil Vernickel, Kutscher,
ledig , alt 20 Jahre . — Josef Lieder , Großh. HnfinusikuS
a . D ., ein Ehemann, alt 50 Jahre . — 5 . Juni . Karl Hüh,
Hoflackai, ein Ehemann, alt 30 Jahre . — Katharina
Maeyer, alt 23 Jahre , Ehefrau des Architekten Jakob
Macher.

Ausivärttge Todesfälle.
Konstanz : Dominikus Einhart , Privatier, 8l I . ;

Bertha Bauhölzer geb. Kefir, 35 I . — Walds Hut : Franz
Xaver Halerer, Stadtrath, 83 I . — Freibnrg : Franziska
Mangold geb. Dussel, Wittwe, 70 I . ; Sophie Scherer geb.
Adler, Wittwe, 51 I . ; Emil Springer, Major a . D . 71 I . ;
Joseph Waldvogel , Privat, 75 I . ; Leopold Rutschmann ,
Unternehmer, 45 I . — Lich tenthal : Joscsine Falk geb .
Eckerle , Hebamme, Ettlingen : Susanna Wirth geborene
Manderer, 70 I . — Mannheim : Franz Geiger, Bäcker¬
meister; Sophie Koser,52I . — Buchen: Susanna Scisert
geb. Zimmermann. — TauderbischosSheim: Philipp
Wohmann , Bierbraurreibesitzer. — Bronnacker : Richard«
Hauk.

Großh« Hostheater«
Sonntag . 8. Juni . Vorst, außer M . Zum Vortheil der

Hoftheater-PenfionS-Anstalt : Mittelpreise. 8ar«ei, große
Oper in 4 A ., v . H . Meilhac und L . Halevy, Musik von
Brzet . Micacla : Lina Ruf zum Versuch. Anfang halb
7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

,C . all . 8 ."
am 10 . Jnni , Nachmittags 2 Ohr in Bickesheim.

Slerrenli eimlcn
j in allen Weiten, aus Ia . Stoff gearbeitet, mtt feinem

leinenen Einsatz, gutsitzend, versendet
1

V« Dutzend Mk . 21 .—
3 Stück Mk . 11 .—

Franz Tauer , Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 207.

Iuöikäumsßild
Hoheit des Grohherzogs Friedüch,

nach dem Originalgemälde Prophetcrs, kann immer noch
abgegeben werden und wollen weitere Bestellungen uns
gefl . alsbald aufgegeben werden .
ExpeLitiott des „Bad . Beobachters " , Karlsruhe ,

Adlerstrafte 42 .

M



BADEN - BADENJubiläums-
Ausstellung

von Kunstwerken aus Privatbesitz
Palais Hamilton — 29. Mai bis Ende Oktober

Baldmig - Werkc . Alte und moderne Meister . Kunstwerke verschiedener |
Epochen . Skulpturen u . A.

Jubiläums-
Kunstausstellung

— Karlsruhe 1903
vom 84 . April bis 15. Oktober

zu Ehren des 60-jährigen Begierungs -
JubUäums Seiner Königlichen Hoheitdes * Grossherzogs von Baden. Unterdem Protektorate Seiner Königlichen~ Hoheit des Erbgrossherzogs .
Ausstellungshalle 3 Min . vom Bahnhof.
Täglich geoffnot von 9 Uhr Vorm, bis

Abends 6 Uhr . Eintritt 1 Hark .

Kurhaus Jesuitenschloss

Städtische Schülerkapelle .
Bei günstiger Witterung Morgeneoneert Sonntag , de « 8 . Jnni ,vormittags 11 '/ - Uhr .
Karlsruhe , den 6 . Juni 1902 .

_ Die Kommission .
ütu

rrössutt.
( früher Hcrrfchaftöfltz ) .

Herrlich am Abhänge des SchönbergS , 350 m ü . d . M . gelegen, mit prächtigemAnsblick von sämmtlichen Zimmern , Terrassen auf die nahe Stadt Freiburg , die
Vogesen und Schwarzwald . Vollständig neu und vornehm einger . Fremdenzimmer .
Großer Park , schöne Säle , Bäder , eigene Wasserleitung . Telefon . Pensionspreisvon Mk . 4 .50 an . Man verlange Prospekte .

_ Inh . Willi . Haberer .

Heugrasversteigerung .
Die Stadtgemeinde Ettlingen lätzt ihren

diesjährigen Heugraserwachs wie folgt öffent¬
lich versteigern :
a) am Freitag , de» 13 . Jnni ,
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim
Damm der früheren Stärkefabrik .

Verschiedene Lose : Damm bei der Stärkefabrik,
Rückenwieseu , Hangwiesen, Eiswiesen , kleine
Farrenwiesen, große Farrenwiesen , Neuwiesen,
Schützenwicsen, Lorchen , Gehrnlein, Wiesen längsdes Horberlochwaldes .
b) am Samstag » de» 14 . Juni »
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr bei der
Zehntwiesenstraße :

Mehrere Lose ans den Zehntwiesen, Hohen¬
wiesen und Almendwiesen sowie Weg von der
Rastatter Straße zur Landstraße.
o) am Montag , de» 16 . Juni ,
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr beim
St . Johannes :

7 Lose Hirtenwiesen, 86 Lose Hagbruchwiesen.
Ettlingen , 5. Juni 1902.

Gemeindevat .
_ Haas ._ Günther.

Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zuder Donnerstag , den 2« . Jnni d . I ., Nachmittags 5 Uhr ,im öderen großen Saale nuferes Gesellschaftshanfes (CafeRowack ) in Karlsruhe stattfindenden diesjährigen ordentlichen
Generalversammlung eingeladen.

Tagesordnung :
1 . Geschäftsbericht und Rechnungsablage pro 1901 nebst Ent¬

lastung des Vorstandes und des Aufstchtsrathes,2 . Uebertragung von Aktien .
Karlsruhe , den 5 . Juni 1902.

Katholisches Kasino , Aktiengesellschaft .
Der Vorstand : V . Harfner . A. Baßler .

Grosser schattiger Qarten
Geräumige und angenehme Restaurationslokalitäten

Saal , grosse und kleine Zimmer
für Vereine , Klubs, Kaffeegesellschaften und Familien .

DM" Ausschank der [Brauerei 811111er.
Vorzügliche Küche. Reine Weine.

Täglich frische Kuchen, Waffeln und anderes Gebäck.
Jeden Sonntag Nachmitags 4 Uhr und Donnerstag Abends 8 Uhr

bei günstiger Witterung :

Grosses Garten - Militär - Coneert .
Die Direktion : . vysen .

Handwerker - Verein Karlsruhe.
Die vcrehrl . Mitglieder werden hiermit auf DtenStag . den 10 . Juni d . I .»

zu einer in der Nestauration Bavaria , Hirschstraße 20, Abends halb S Uhr ,
stattfindenden

Werfammkung mit Wortrag über Lehrtingswesen
höflichst eingeladen .

Gleichzeitig bemerken wir , daß alle selbständigen Handwerker , sowie Freundeder Handwerkersache hierzu höflichst cingcladen sind mit der Bitte um zahlreichesErscheinen .

_ Der Vorstand ._

Kcholischn Mäntietoemn der MjlM.
Dienstag , den 10 . Juni , Abends ' /,9 Uhr , im unteren Saale des

Cafe Rowack :
Zrereinsversammtnug mit Wortrag .

Die Mitglieder unseres Vereins und alle katholischen Männer der Süd¬
stadt werden hierzu frenndlichst eingeladen und um recht zahlreiches Erscheinen
gebeten ._ __ Der Borstand .

SchoWcr Mitncmmin der WM.
. Der VereinSauSflug nach Seckenheim — Ladenburg findet Sonntag ,den io . Ju „l, bei jeder Witterung statt . Abfahrt Hauptbahnhof früh 5 .13 Uhr .

J .itc Hü >- und Rückfahrt betragt Mark 2.40 und wolle beider Anmeldung gleich hinterlegt werden .Schluß der Anmeldungen Freitag , den 13 JuniAnmeldungen nehmen an : Vorstand Sattler .
'
Kaistrstraste 36führer Amcrbacher , Georg -Friedrichstraße 15 , »nd Ausschnßmitgii -d US

Kaiserstraße 107 . Ter Borstand ,NH. Die Veremsabzeichen sind beim Ausflug unbedingt anznlegen .

St &dtg ^ rten .
(bei günstiger Witterung )

Montag , den 9 . Juni , Abends TL Uhr,
Monstre -Militär - Conce'rt

pm Weil des Iimli-kudM,
veranstaltet von den hiesigen, vereinigten

Militär -Kapellen ,
unter Leitung ihrer Dirigenten

Boettge , Liese , Schotte und Köhn .

Bf*
stfg.

Eintritt - / Abonnenten . 40Etn tritt . ^ Nichtabonnenten . . 60
Programm 10 Pfg .

Die Eintrittskarteu berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Notirnngen dev Frankfurter Börse
vom 6 . Juni 1902.

StaatSpapicre .
Deutsche RelchS-A. M . 102 . 10.

Preüß . cons. ^ t .-Ä . „ 101 .90.
- „ (U.- 92 .60.

Bad . St .. Anl . v. 1901 „ 105 .40.
Bad . St .-Obl . s .fl. 99 .30.

. „ M . 100 . 10.
„ Ö. 1900U . 6. 1905, , —

Bayer . Abl .-Rente fj . 102 .80.
Württ . Rt . v . 88U. 89M . 100 . 10.

„ „ v . 1900 „ 100 .20.
Französ . Rente Fr . 102 .50.
Italienische Rente L. 102 .70 .
Oesterr . Goldrente öfi. —

„ Silberrente „ 101 .75.
„ Papierrente „ 101 .90 .

Portug . Staatsanl .M . 46 .50.
„ Tab .-A. v. 9l „ —
„ äuß . (bis 84) Lstr . 29.75.

Russische St .-Rente R . 96 .90.
Scrb . am . v. 95 M . 69 .40.
Span . ausl . v . 82 P . —
Türk . conv . Lit . v . Fr . 28 .45.
Ungar . Goldrente M . 101 .60.

„ Staatsrente Kr . 98 .25.
Arg . inn . G .-A .v .Sl

_ * äuß . „ V. S8
4 ' /, » Chinef . Staats -Anl .Lstr>
4 .

5

3*/*' /»
3 .
37» .
3 .
3 .
37* .
37* .
37« .
4 »
37*.
47. .
47. .
3 „
^ *
47» »
47. »
47. .
47. »
3 ,
4 „
4 .
4
1
4
4
5

».
„

47. , 75 .80.
90 .40

ypt . unif . Anl . Fr . 110 . 10.
Mexikaner , inn . 1 —4 P . 41 .90.

, äuß . v . 99 L. 101 -

Baukartte «.
Deutsche Reichsbank M . 155 .50.

ankfurter Bank „ 190 .—.
adische Bank R . 115 .10.

Bayer . Handelsbank sfl . 168 .—.
„ Hyp . u . Wechsbk . „ 287 .50.

Darmstädter Bank „ 140 .75.
Dtsch. Eff . u . Wechslb . R . 105 .30.
Deutsche Vereinsbk . M . 121 .30.
Mitteldtsche . Kredttb . „ 109 .90.
Oberrhein . Bank „ 120 .30.
Oesterr .-Ungar .«B . Kr . 115 .60 .
Oesterr . Kredit -B . öfl . 217 .10.
Pfälzische Bank M . 116 .20.
Rhein . Kreditbank „ 142 .10.

„ Hypoth .-Bank „ 178 .70.
Südd . Bod .-Kr .-B . „ 170 .—.
Wiener Bankverein fl. 116.—.

Int . Eisenbahn -Mtie «

»
n

4
4
4
4
4

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

4
4
4
4
4
4
4

AnSU Eisenbahn-Aktie«.
4 °l

~ “

Ludwigsh .-Bexbach
Pfälzer Maxbahn

sfl. 226 .90.
140 .80.

H Nordbahn 134 .50.
Bad . Lok . Karlsruhe M . 106—
Südd . Eiscnb .- Ges. 124 .—.
Hamb .-Amer .-Packf. „ 109 .—.
Nordd . Lloyd 9t 110 .40.

Oest.-Ung .-Stsb . Fr . 150 .50.
„ „ Südb . (Lomb .) „ 19.20.
„ „ Nordw . Lit . A . öfi . lll .— ,
„ „ „ Sit B . „ 115 .- .
, Gotthardbahn Fr . 168 .50.
, Ver . Schweizerb . „ 100 . — ,
„ Jtal . Mitteln,eerb . L . 87 .50.
„ „ Merid . (Adr . Netz ) „ 127 .50.
Jndustrie -Aktien.

% Bad . Uhrf .Furtwg . M . 52 . —.
„ Bad .Zuckerf. Waghsl . fl . 69 .70.
„ Ccmentw . Heidelbg . Dt. 107 .—.
„ Bad . Anil .- u .Sodaf . „ 894 .80,
„ Farbwerke (Höchst ) „ 350 .—.
„ Mg . Electr .-Gescll. ,. 186 . - .
„ Elect .Schuckert „ 109.—.
„ Elect . Siem .se Halske „ 139 . - .

7 » Maschinenf . GritznerM . 164 .50.
„ „ Karlsruhe . 234 —
„ Spinnerei Ettlingen sfl. 93 . — .
„ Deutsche Verlags ». M . 93 .50.
Bergwerks -Mtien .

*/« Boch. Bergb . u. Guß . M . 198 .40 .
, Gelsenkircheu „ 172 .80.
* Harpener „ 178 .60.
„ Hibernia „ 172 . 50 .

atione«.
ltax,N .) M . 103 .40.

. » v. - -- ) 98 .80.*7 , „ Bad . A-G .f .Rhsch . 1903 „ 100 .- .

>/ , Pfalz . (Bex. !
V» » _ . (konv .

^7 , „ „ Lokal-Eisenb . 1905 „
^ /. » Karlsr . Straßb . 1906
j 1/ « „ Südd . E .-G . Darnist .4

„ Elisabethbahn
3 *
4 '
3 "
3 "

l'lZv4 '

101 .60.
103 .— .

94 .80.
98 .70.

Oest. Südb . (Lomb .) öfl. 101 .80.
„ „ ( 1871) Fr . 63 .20.
„ Staatsb . 1883 M . 102 .—.
„ . 1—8E . Fr . -
„ Ergänzungsnetz » 91 .90.

Jtal . Stg . L. 68 . 10.
Sard . Sek . „ 99 .60.
Gotthardbahn Fr . 101 .—.
Schweiz . Centr . 1380

Verfallene EonponS .
Amerikanische United -St .
Amerikanische Eisenbahn
Oesterreich. Kr . 100
Oeflerreich . Silber -Coupons

Geldsorten.
20 Francs St .
Dollar in Gold
Engl . SouvereignS

Papiergeld .
Franz . Banknoten
Oesterr . Banknoten

105 .30.
Geld .
4 .197 »
4 .197 »

85 .05 .

Geld .
16.23—
4 . 18' .

20 .42—

81 .20.
85 .20.

Bodenkredik-Obligatione ».
4 <>/. Bayr . Bsbk . Münch . M . 102 .—.

n n » » 98 .20.
Franks . H .-B . 1900

37. »
37,

"
4 »
4 .4

, »
37. »
5 .
4 „
4 ,
37. »
37 .

"

99
9t

Franks . Hyp . Kr .-B
Mein , Hhpothb .
Pfalz . Hypoth .-B .

99
99
9t

Preuß .Bod .-K.«A .B .
"

„ C .-B .-K.-G . „
Preutz . Hyp .-B . .
Rhein . Hyp . u . 1902 „

„ » U. 1904 ^Südd . Bodenkreditb . „

100 .70.
96 .50.

105 .
100 .20.
101 .70.
97 .90.

100 .90.
98 .10.

100 .50.
96 .- .

101 .70.
98 . - .„ »

Verzinsliche Loose.
4 % Bad . Präm .-Anl . R . —
4 n Pnyer . „ ff —
3' /, » Köln -Minden „ 137 .70.
4 „ Mein . Präm .-Obl . . 134 .40.
3 ' /» „ Oesterreich , v. 1854 öfl. —
4 . » » 1860 „ 154 .- .

Unverzinsliche Loose.
Ansbach -Gunzenhauser fl. 7 65 .40 .
Augsburger
Braunschweiger
Freiburger
Mailänder

Meininger
Oesterreich, v . 1864

„ ., 1858

Privat -Disconto
Reichsbank-Disconto

46 .50.
17.50.

fl. 7
81. 20

Fr . 15
L . 45
L . 10
sfl. 1 -

fl. 100 438 .60.
fl . 100 392 .—.

a / « io
3%

Amdkltni -ilkMdiiiig.
Zur äußeren Instandsetzung der katho¬

lischen Pfarrkirche in Ebersteinburg ,
Amt B .-Baden , sollen zur Ausführung
in Accord vergeben werden :

im Anschläge zu

Maurerarbeit
Steinhanerarbeit
Schreinerarbeit
Glasmalerarbcit
Schlofferarbeit
Tüncherarbeit

1474 .—
800 .—
462 .80

1050 .—
250 .—
102 .—

| Rach Prozenten der Kostenberechnnna'
auszudrückende Angebote , unter Anschluß
von Zeugnissen über Befähigung , Leu¬
mund und Vermögen sind schriftlich, ver¬
siegelt und mit Aufschrift versehen bis
spätestens den 16 . Juni d. IS .» vor¬
mittags 16 Uhr, bei dem Katholischen

, Stiftungsrat in Ebersteinburg portofrei
einzureichen.

Die Pläne , Kostenberechnungen und
Bedingungen sind im katholischen Pfarr -
hause daselbst zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 5 . Juni 1902 .
Hrzvischöffiches Ikauamt .

Schroth .

Eottesdienstordumg .
Sonntag , den 8 . Juni 1902 .

Katbolische StadtpfarreiSt . Stefan.
57 * Uhr Frühmesse .

6 Uhr hl . Messe ; nach derselben Ge¬
neralkommunion für die Mit¬
glieder der Ewigen Anbetung .

7 Uhr hl . Dtesse für die Mitglieder
des Paramentenvercins und
der Ewigen Anbeiung mit Ge«
neralkonimunion .

8 ' / , Uhr Militärgottesdienst .
97 » Uhr Predigt mit Hochamt.117 » Uhr KindergottesdienstmitHomilie .

3 Uhr Herz Jesu -Bruderschafts - An-
dacht, hierauf die 2 . Aloysius -
Andacht mit Predigt .

Bernharduskirche.
6 Uhr Frühmesse .

77 - Uhr hl . Messe .
8 ' / , Uhr KindergotteLdienst mit Predigt .
9 ' /- Uhr Predigt und Hochamt.

2 Ubr Christenlehre für die Knaben .
27 » Uhr Herz Jesu -Andacht .

St . Vincentiuskapelle.
6 Uhr Austheilung der heiligen

Kommunion .
7 Uhr Frühmesse.
8 Uhr Predigt und Hochamt,

Aussetzung des Allerheiligsten
bis 6 Uhr.

57 - Uhr Herz Jesu -Andacht.

Liebfrauenkirche .
6 Uhr Frühmesse .

87 , Uhr KindergottcSdieust mit Predigt .
9 ' /, Uhr Predigt und Hochamt.

11 Uhr hl . Messe .
2 Uhr Christenlehre für die Knaben .

27 - Uyr Herz Jesu -Andacht.
St . Bonifatiuskirche.

6 Uhr AuStheilung der heiligen
Komniunion .

67 - Uhr Frühmesse .
9 ' /, Uhr Predigt und Hochamt.2 Uhr Christenlehre für die Knaben .
2 ' /- Uhr Herz Jesu -Bruderschaft .

Ludwig Wilhelm-Krankenheim .
8' /. Uhr hl . Messe .

St . FranziskushauS.
8 Uhr Amt .

KatholischeKapelleimKadettenhaus.
10 Uhr Gottesdienst : Herr DivifionS -

pfarrer Berberich .
St . Peter - und Paulskirche

(Stadttheil Mühlburg ) .
5 ' /, Uhr Beichtgelegenheit .

6 und 7 Uhr Austheilung der heiligen
Kommunion .

7 Uhr Frühmesse .
9 ' /» Uhr Frstgottesdienst mit In¬

vestitur des hochw . Herrn
Stadtpfarrers Jsemann .

3 Uhr feierliche Vesper.

Stadtgarten .
Sonntag , den 8 . Juni 1D02 , Nachmittags 4 Nhr :^ Wititär-Honcerl = ■

der Kapelle des
3. Wadischm Ield -ArlMerie -Hlegimmts Mr. 50

unter Leitung des Herrn Stabstrompeters Otto Lvdotte.
Eintritt - [ Abonnenten . . . . 20 Pfg .* * \ Nichtabonnenten . . 50 „

Programm 5 Pfg .
- Di « Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt . -

Wosenkranz -Zettel,
per Bogen (15 Stück) 10 Pfg ., sowie

^

Rosenkms - Mitzlikiimersrichniisk,
per Bogen 5 Pfg ., sind zu haben bei der Krpeditio « des „ Aadifchen
Aeoöachters " in Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Schlacken
werden im

ftaiferaMe » r . 11.
können unentgeltlich abgeholt
städtischen Gaswerk L, Hall

» « « » » » « « « » » » « « » « » « « » « «Bilz ’ Limetta, |
bestes « nd billigstes alkoholfreies

empfiehlt in 7 » und 7 » Flaschen
daS alleinige Depot

Max Homburger,
30 Kronenstraße 30

und
134a Kaiserstraße 124a .

ao — oa — » » — — oi

LagerMöbelfabrik und
von

Pottic * Schroff ,
Sverderstraße 57 ,

a empfiehlt sein großer Lager in
allen Sorten Kasten » und Polster »

t möbeln, Betten , EpiegelnM Stühlen , Bettfedern re.
Infolge eigener Fabrikation und

großer , vortheilbafter Einkäufe
streng, reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .
Aufarbeiten von Polstermöbeln bei

billigster Ber echnung.

Tüchtige und fleißige

Arbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung bei
A . Mahler Söime b . NWchlhof.

des Vereins vom hl.CorlSorromäus,
Geöffnet Sonntags .

St . Stefanspfarrci :
Herrenstratze 23 , 2 . Stock, 17, —3 Uhr.

Licbfrauen - und BernharduSpfarrei :
RowackSanlage 19. 17 »—3 Uhr .

St . Bouifatiitspfarrei :
Grcnzstraße 7 . 11- 12 llhr .

St . Peter - und Paulspfarrei :
Rheinstraße 3, 11—12 und 27, —4 Uhr .
Durlach : Pfarrhaus , 10*/«—11 ' /« Uhr.

Hühneraugen und
Hornhaut

verschwinden durch Anwendung meines
patentirten elekttischen Aerfahrens .
Jj . Heck , Irlftnr, Hirschstraße 12.

« mickki ,
im 1 . Stock, bestehend aus je 2 Zimmer »,
Küche , Keller und Speicher , auf den
1. September zu vermiethen .

Verantw örtlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokale ?
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Concerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Bogel .
Sämmtliche in Karlsruhe ,

Rotations -Druck und Verlag der Aktie« '
gesellschaft »Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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